Annoncen⸗ 


23 Poſen außer in der 


in Grätz bei (. 


Aunahme⸗Bureaust 


Expedition dieſer Zeitung 
(Wilhelmſtr. 16.) 
bei C. 5. Mlrici & Co. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Ch. Spindler, 
Slreiſand, 
fr Breslau bei Emil Kabalh. 


A. 406. 


Zur Statiftik der preußiſchen Altiengeſellſchaften. 

So erklärlich es iſt, daß das jüngſte Geſchick der Aktiengeſellſchaf⸗ 
ten, deren Verluſte Viele als ihre eigenen beklagen mußten, den 
Gegenſtand mannichfacher Erörterung gebildet hat, um fo nothwen— 
diger iſt es, daß dabei nicht über die Thatſachen geurtheilt wird, bevor 
fie in ihrer vollen Bedeutung unterſucht und erkannt find. Eine jo 
hervorragende Erſcheinung, wie die neueſte Geſchichte der Aktien⸗ 
Unternehmungen, verdient zuvörderſt ohne jegliche Voreingenommen⸗ 
heit erforſcht zu werden, damit bei gewiſſenhafter Abwägung aller 
Umſtände der wahre Grund der ausgebrochenen Kriſis erkannt werde. 
Eine dieſen Anforderungen entſprechende Unterſuchung liegt uns jetzt 
in einer Abhandlung des Direktors des königlichen ſtatiſtiſchen Bureaus 
Dr. Engel „über die erwerbsthätigen juriſtiſchen Perſonen im preußi⸗ 
ſchen Staate, insbeſondere die Aktiengeſellſchaften“ vor, welche in dem 
eben erſchienenen⸗ letzten Vierteljahrs⸗Hefte der Zeitſchrift des königlich 
preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus für 1875 veröffentlicht wurde. Wir 
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entnehmen dem Abſchnitte derſelben, welcher die Gründungen behan⸗ 
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delt, die folgende Mittheilung. i N 
Auf dem heutigen Gebiete des preußiſchen Staates wurden ins 

Leben gerufen: 

mit einem 


Aktien⸗ 1 
Aktienkapital 
Geſellſchaften von Thlr. 

bis 1800 1 { 5 467 000 
von 1801 bis 1825 1 16 11.454 265 
von 1826 bis 1850 3 2 102 212.665 085 
von 1851 bis 30. Juni 1870 295 801.585 105 
1870, ſeit dem 1. Juli 41 59.024 150 
N 3 g h 225 375.952 533 
1872 N 500 545.095 542 
ISIS: | 72 305.780 500 
1874 a 19 146.073 200 


Es waren hiernach bis zum 30. Juni 1870 418 Unternehmungen 
mit einem Aktienkapitale von 1 026.172.455 Thlr. begründet worden 
eit jenem Tage entſtanden bis zum Ende des Jahres 1874 nicht 
857 Geſellſchaften, die ein Aktienkapital von 1429.925925 
3 heſaßen. Von den bis zum 30. Juni 1870 — alſo unter der 
Herrſchaft des früheren Rechtes — begründeten Geſellſchaften waren 


bis zum Schluſſe des Jahres 1874 66 mit einem Aktienkapitale von 


35.106 533 Thlr. in Konkurs gerathen oder in Liquidation getreten, ſo 
daß noch 352 derſelben mit 991065 922 Thlr. Aktienkapital am ge⸗ 


nannten Zeitpunkte thätig waren. Von den Geſellſchaften, welche erſt 


nach Erlaß des Geſetzes vom 11. Juni 1870 entſtanden, hatten bis 
Ende 1874/77 bereits das Zeitliche geſegnet und durch ihre Auflöſung 
die Summe des geſammten Aktienkapitals um 147.155 000 Thlr. ver⸗ 
mindert. Das Jahr 1875 ſahen alſo von den Aktiengeſellſchaften des 


neueren Rechtes noch 780, deren Aktienkapital ſich auf 1 282.770 925 


Thlr. bezifferte und im Ganzen zählte hiernach der preußiſche Staat 
Ende 1874 1 132 Geſellſchaften mit einem Aktienkapitale von 
2 273.836 817 Thlr. 

Wer die Geſchichte der preußiſchen Aktiengeſellſchaften ſeit dieſer 
Zeit verfolgen will, der wird die hier durchgeführte Scheidung der 
Geſellſchaften nach ihrer Entſtehungszeit nicht ungeſtraft vernachläſſi⸗ 
gen; zſicher aber würde er irren, wollte er die Verſchiedenheit ihrer 
Geſchicke einzig und allein zurückführen auf die Verſchiedenheit der ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen, unter deren Herrſchaft jene Unternehmungen 
entſtanden. Denn beide Kategorien von Geſellſchaften unterſcheiden 
ſich vor Allem auch in der Wahl der Induſtriezweige, in denen ſie 
ihr Kapital werben ließen, wie die folgenden Angaben an den hervor- 
ragenden Beiſpielen erkennen laſſen. Es gehörten von 100 Ende 1874 
noch beſtehenden und 


bis zum ſeit 

30. Juni 1. Juli 

1870 begründeten 
Geſellſchaſten 
zur Landwirthſchaft und Viehzuht nr 4 2 5 
zum Bergbau, Hütten und Salinenweſen . 21480 12577 
zur Induſtrie der Steine und Erden a 7.15 

zur Induſtrie der Maſchinen, Werkzeuge und 

Apparate Se . 5 5 N 53 2 9.67 
zur chemiſchen Induſtrie W al A, 147 3.30 
zur Induſtrie der Heiz: und Leuchtſtoffe ae 12 
zur Induſtrie der Nahrungs- und Genußmittel 7118 17.1 
zum Baugewerbe . 5 a 876 2 1 15 6.65 11.4 
zum Handelsgewerbe Big 12% 
zum Eiſenbahn⸗ und Telegraphenbetriebe 135 5 
zum Verſicherungsweſen 2 14.40 1. 


Dentjdhleand. 

A Berlin, 12. Juni. Die Annahme, daß der Minifter Del- 
brück demnächſt die Verhandlungen wegen Erneuerung der Handels- 
verträge übernehmen werde, findet keine Beſtätigung, da die wieder⸗ 
holte und beſtimmt zu erkennen gegebene Abſicht Delbrück's iſt, ſich zu⸗ 
nächſt von jeder amtlichen Thätigkeit zurückzuziehen. — Alle Nachrichten 
aus Ems, wie aus London und Wien ſind geeignet die Zuverſicht auf 
Erhaltung des allgemeinen Friedens und namentlich auch auf die un⸗ 
erſchütterte Kraft des Drei⸗Kaiſer⸗Bündniſſes völlig wieder⸗ 
berzuſtellen. Wenn übrigens die Hinausſchiebung der Reiſe des Kai⸗ 
ſers Wilhelm nach Ems von peſſimiſtiſchen Stellen als eine Lockerung 
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der Beziehungen dargeſtellt worden iſt, fo hätte doch im Gegentheil 


der Schluß nahe gelegen, daß, falls eine ſolche Beſorgniß vorhanden 
geweſen wäre, die beiden kaiſerlichen Freunde ſich gerade beeilt haben 
würden, ſobald wie möglich wieder gemeinſam zu berathen. Es 
herrſchte aber hier im erſten Augenblick die volle Zuverſicht in Bezug 
auf das weitere Einverſtändniß ob, und in der Hinausſchiebung der 
Reiſe erblickten wirklich eingeweihte Kreiſe eine Beſtätigung der An⸗ 
nahme, daß eine dringende Nothwendigleit unmittelbar perſönlichen 
Benehmens nicht vorlag. Die diesſeitige Zuverſicht gründete ſich übri⸗ 
gens nicht bloß auf die aus den jüngſten Beſprechungen bekannten In⸗ 
tentionen des Kaiſers Alexander, ſondern ebenſo ſehr auf die feſte 
Stelle Oeſterreichs im Drei⸗Kaiſer⸗Bunde, welche ſich vom erſten Mo⸗ 
mente gegenüber allen Verlockungen zum Anſchluß an eine neue weſt⸗ 
mächtliche Politik abweiſend verhielt. Die Bedeutung des Drei⸗Kai⸗ 
ſer⸗Bündniſſes hat ſich gerade in dieſer Kriſis wieder in hohem Maße 
bewährt. — Es iſt Klage darüber geführt worden, daß Gemeindevor⸗ 
ſtände, namentlich auf dem platten Lande, in der Erledigung der an 
fie gerichteten Reguiſitionen wegen Bekanntmachung von Auf⸗ 
geboten häufig ſäumig ſeien und insbeſondere die Aufgebote nicht ſo⸗ 
fort nach Ablauf der geſetzlichen Publikationsfriſt an die betreffenden 
Standesbeamten zurückſenden. Der Miniſter des Innern hat in Folge 
deſſen veranlaßt, daß in den Amtsblättern auf die Unzuträglichkeiten, 
welche aus derartigen Verzögerungen entſtehen, bingemwiefen und den 
Gemeindevorſtänden die pünktliche Erledigung der in Rede ſtehenden 
Requiſitionen zur Pflicht gemacht werde. 


2 Berlin, 12. Juni. Seitdem der Miniſter des Innern ſein 
Intereſſe an der Städteordnung bis zum Beſuche einer Kom⸗ 
miſſionsſitzung des Herrenhauſes geſteigert hat, unterliegt es keinem 
Zweifel mehr, daß Städteordnung wie Kompetenzgeſetz vom Herren⸗ 
hauſe durchberathen und an das Abgeordnetenhaus zurückgelangen 
werden. Letzteres wird alſo in der Lage ſein, ſich zwiſchen dem 21. 
und 24. d. Mts. den vom Herrenhauſe an beiden Geſetzen angerichte⸗ 
ten Schaden zu beſehen. Beide Geſetze werden dann — vorausge⸗ 
ſetzt, daß die Miniſter das Herrenhaus ſo lange beſchlußfähig erhal⸗ 
ten — vom Letzteren zwiſchen dem 26. und 28. Juni nochmals in Be⸗ 
tracht zu ziehen fein. Ich glaube ſchon heute in der Lage zu fein zu 
verſichern, daß das Abgeordnetenhaus die von der Herrenhauskommiſ⸗ 
fion in Betreff des Zenſus beſchloſſene einfache Wiederherſtellung der 
Regierungsvorlage nicht annehmen wird. Soll das Minimalein⸗ 
kommen für das Wahlrecht von 140 auf 220 Thlr. erhöht werden, ſo 
werden die Anträge, wonach die erſte Klaſſe mindeſtens ein Zwölftel 
der Wahlberechtigten umfaſſen muß u. ſ. w., wieder aufgenommen 
werden. Ebenſo hat die von der Herrenhauskommiſſion auch dort be⸗ 
liebte Beſeitigung des gleichen Wahlrechts, wo daſſelbe zur Zeit be⸗ 
ſteht (außer in Frankfurt a. M., in Stralſund und Greifswald) eine 
grundſätzliche Bedeutung für die demnächſtige Ausdehnung der Städte⸗ 
ordnung für die mit gleichem Wahlrechte ausgeſtatteten Provinzen 
Hannover und Schleswig⸗Holſtein. Dieſe Bedeutung behält die Be⸗ 
ſeitigung auch, wenn Frankfurt a. M., nachdem es einmal in den 
Geltungsbereich der neuen Städteordnung aufgenommen war, aus 
demſelben wieder entfernt werden ſollte. Zum Ueberfluß ſchickt ſich 
die Herrenhauskommiſſion auch noch an, die konſervativen Forderun⸗ 
gen des Miniſters durch Verbeſſerungen ſpezifiſch bürgermeiſterlicher 
Art zu übertrumpfen. Dahin gehört ſchon die Feſtſetzung der ſtädti⸗ 
ſchen Wahlbezirke allein durch den Magiſtrat anſtatt durch gemein⸗ 
ſame Abſtimmung von Magiſtrat und Stadtverordneten. Kurzum, 
man braucht, wie die Dinge ſich heute anſehen, nicht gleich den ber⸗ 
liner Stadtverordneten ſich künſtlich und aus Mißverſtändniß über 
vermeintlich entzogene Rechte aufzuregen, um in eine oppoſitionelle 
Stimmung der Städteordnung gegenüber zu gerathen.“) — Sowohl 
auf dem allgemeinen Lehrertag zu Erfurt wie auf dem neulich abge⸗ 
haltenen ſchleſiſchen Lehrertag gab ſich unter den Elementar⸗ 
lehrern eine große Unzufriedenheit kund in Betreff 
nicht erfüllter Erwartungen Seitens des Abgeordnetenhauſes in der 
ablaufenden Legislaturperiode. Was die Ausſichten auf den 
endlichen Erlaß des ſeit 1850 verheißenen Unterrichtsgeſetzes an— 


* Die „Voſſ. Ztg.“ theilt über die Beſchlüſſe der Herrenbaus⸗ 
Kommiſſion bezüglich der Städteordnung, welche in den beiden Sitzun⸗ 
en vom Donnerſtag und Sonntag bis zum s 45 berathen wurde, 
Folgendes mit: Im 5 1 wurde nach Befürwortung durch den Mini⸗ 
ſter des Innern beſchloſſen, die Städteordnung auf Frankfurt am 
Main nicht auszudehnen, in Konſequenz davon wurde der 5 44 ge⸗ 
ſtrichen, welcher denjenigen Stadtgemeinden, die das gleiche Wahlrecht 
beſitzen, . Ne beläßt. Miniſter Graf Eulenburg befürwortet, heißt 
es, dieſen Beſchluß. Eine längere und bewegte Diskuſſion rief der $ 
15 hervor, der die nothwendigen Beſtimmungen zur Erlangung des 
Bürgerrechtes enthält. Die Kommiſſion beſchloß, die Erlangung des 
Bürgerrechles von der Veranlagung zur klaſſifizirten Ginfommenfteuer 
oder zur Klaſſenſteuer mit einem Zenſus von 6 Mark abhängig zu 
machen, der durch Ortsſtatut noch auf 12 Mark erhöht werden kann. 
Das Abgeordnetenhaus hat bekanntlich bereits mit großer Majorität 
dieſen Antrag abgelehnt. Im 8 24 af die Kommiſſion, daß alle 
Lehrer, welche aus Gemeindemitteln Gehalt beziehen, nicht zu Stadt⸗ 
verordneten gewählt werden können. Der vom Abgeordnetenhauſe 
redigirte $ 27 wird ganz umgeworfen werden; nach dieſem e 
Beſchlußfaſſung über die il Feſt der Wahlbezirke und der Abſtim⸗ 
mungsbezirke, ferner über die Feſtſtellung der Zahl der von jedem 
Wahlbezirke zu Wählenden durch gemeinſame Abſtimmung in einer 
Sitzung beider ſtädtiſchen Kollegien. Die Herrenhaus⸗Kommiſſion 
ſieht darin eine große Gefahr und will die Bildung der Wahlbezirke 
in die Hände des Magiſtrats legen. Der $ 26 enthält die näheren 
Beſtimmungen über das Haare de e Hierzu wurde dem 
Oberbürgermeiſter Gobbin aus Görlitz der Antrag geſtellt, das Ka 
Wahlrecht mit einem Zenſus von 12 Markseinzuführen. Der Antrag 
wurde jedoch mit allen gegen zwei Stimmen abgelehnt, wird jedoch im 
Plenum wieder aufgenommen werden. d 
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betrifft, ſo iſt dieſe Unzufriedenheit berechtigt. Die günſtigſte 
Zeit, die Höhezeit des „Kulturkampfes“ in welcher ein Unter⸗ 
richtsgeſetz noch am eheſten liberalen Anforderungen entſprechend zu 
geſtalten geweſen wäre, erſcheint verpaßt. Das Stichwort „nur nicht 
drängen“, von welchem ſich die Mehrheit der Liberalen Falk gegen⸗ 
über in erſter Reihe leiten ließ, trägt nicht wenig die Schuld daran. 
Um nicht Anträge zu ſtellen, deren Ablehnung außer Zweifel ſtand 
und dadurch die Situation noch zu verſchlimmern, ſah ſich auch die 
Fortſchrittspartei veranlaßt, ſich auf Interpellationen zu beſchränken. 
Selbſt die hieran knüpfende Kritik über den Miniſter iſt ihr gerade 
von den dem Lehrerſtande angehörenden Abgeordneten verdacht worden. 
Für den Miniſter kann man nur geltend machen, daß, als er Miniſter 
wurde, er vom Unterrichtsweſen nicht mehr verſtand als irgend ein 
anderer Abgeordneter. Der Unterrichtsminiſter ſelbſt mußte ſich alſo 
erſt über ſeine Amtsthätigkeit unterrichten. Auf die Bildung einer ent⸗ 
ſchiedeneren liberalen Mehrheit im Abgeordnetenhauſe haben die 
Elementarlehrer unleugbar großen Einfluß; leider wird derſelbe aber 
dort, wo er am wirkſamſten ſein könnte, nämlich auf dem platten 
Lande, durchweg im entgegengeſetzten Sinne geltend gemacht. Aus⸗ 
nahmen beſtätigen nur die Regel. Es könnte auch nicht ſchaden, 
wenn außer Herrn Kieſel noch einige Elementar- oder Seminarlehrer 
im Abgeordnetenhauſe ſäßen; im Allgemeinen aber iſt eine große Zahl 
von Spezialintereſſenten für die Löſung von politiſchen, grundſätzlichen 
Fragen nicht günſtig. Was ſchließlich die äußeren Verhältniſſe der 
Lehrer anbetrifft, ſo ſind die Klagen zum Theil ungerecht; es iſt in 
dieſer Beziehung Vieles in den letzten Jahren geſchehen. Die Wähl⸗ 
barkeit in die Stadtverordnetenverſammlung aber kann ſo lange nicht 
eingeräumt werden, wie der Lehrerſtand von den Kammunalſteuern 
befreit bleibt und auch andere aus Gemeindemitteln beſoldete Beamte 
nicht wählbar ſind. 

N Berlin, 12. Juni. Die Beſchaffung von ſchweren Geſchützen 
für die Artillerie-Ausrüſtung der deutſchen 9 üſtenbefeſtigun gen 
wird als gegenwärtig ſoweit vorgeſchritten bezeichnet, um bei etwaf⸗ 
gem Kriegsfäll alle irgendwie exponirten Punkte ausreichend hiermit 
armiren zu können. Zur Zeit reicht in Hinſicht der Kaliber dieſe 
Geſchützausrüſtung jedoch erſt bis zur 26 em.⸗Kanone, und ſteht das 
Hinzutreten der bereits vor anderthalb Jahren in das Kaliberver⸗ 


eichniß der Küſten⸗Artillerie aufgenommenen 30% em.⸗Kanonen vorerſt 
fir die raftifhe Armirung der Strand⸗ und Küſtenwerke noch aus. 


Imfaſſende Verſuche mit dieſem neuen Geſchütz werden, wie verlautet, 
en 


im Verlauf dieſes Sommers auf dem neuen Schießplatz bei Sf 
ſtatthaben. Anderweitige Verſuche mit der 28 em.⸗Haubitze, welche 
der Küſten⸗Artillerie vörausſichtlich als ſchweres Wurfgeſchütz hinzu⸗ 
gefügt werden wird, dürften vielleicht noch im Laufe dieſes Jahres 
ihren Abſchluß erreichen. Die Wirkung dieſes letzten Geſchützes iſt 
vorzugsweiſe gegen das Verdeck der feindlichen Panzerſchiffe gerichtet. 
Bei 45 Grad Elevation und 20 Kilo Pulverladung haben die 192 K., 
alſo 384 Pfd., ſchweren Geſchoſſe deſſelben eine Tragweite von 7500 M. 
oder eine deutſche Meile ausgewieſen. Die Durchſchagsfähigkeit dieſer 
Geſchoſſe e e hingegen daraus, daß bei 70 Grad Elevation 
und auf 4200 M. Entfernung dieſelben beim Niederfallen bis 3 M. 
tief in das Erdreich . ſind. Andrerſeits wird die Geſchoß⸗ 
wirkung der neuen 30% em.⸗Kanonen dahin angegeben, daß von den 
Geſchoſſen derſelben ein 12⸗zölliger Panzer auf 1500 M., ein 10zölliger 
auf 3500 M. und alle ſchwächeren Panzer auf jede erreichbare Ent⸗ 
fernung durchſchlagen werden. Für einen etwaigen Kriegsfall find 


eit 1874 die 5 Bataillone der 2. Fuß⸗Artillerie⸗Brigade beſtimmt 
en 3 Kompagnien der deutſchen See⸗ Artillerie bei der Be⸗ 
dienung der ſchweren Geſchütze der Küſtenwerke zur Unter⸗ 


ſtützung zu dienen, und hat die hierzu erforderliche Ausbildung 
der betreffenden Artillerie⸗Mannſchaften im vorigen Jahre ihren 
Anfang genommen. Erforderlichenfalls wird für die Artillerie⸗ 
Ausrüſtung der deutſchentzeriegsbefeſtigungen noch eine fernere Kaliber⸗ 
fteigerung;, bis zu dem neuen 351, und ſelbſt dem 40cm. Geſchütz beab⸗ 
ichtigt. — Seit vorigem Jahr iſt bekanntlich die Löhnung der zum 
Stande der Gemeinen und Gefreiten gehörigen Mannſchaften bei 
ſämmtlichen Truppen und Formationen der deutſchen Armee um 18 M. 
jährlich erhöht worden, und beträgt dieſelbe nach einem jüngſt ver⸗ 
öffentlichten und fu ür die Mannfchaften der Infanterie, der Pio⸗ 
nire, Feld⸗ und Fuß⸗Artillerie gegenwärtig pr. Tag 35, für die der 
Kavallerie, reitenden Artillerie und der meiſten Garde⸗Regimenter 40, 
und für diejenigen des Regiments Gardes du Corps und des 1. Garde⸗ 
Regimentes zu Fuß 45 Pfg. Ebenſo iſt auch für die Pferde der ge⸗ 
ſammten Kavallerie, mit einziger Ausnahme der ſchon früher bierin 
berückſichtigten leichten Garde⸗Kavallerie, wie für die der Feldartillerie 
und des Trains ſeit vorigem Jahr eine Steigerung der Tagesration 
um 4 Pfund Hafer erfolgt, und werden dieſe Rationen danach mit 
der e in ſchwere, mittlere und leichte, zu 4250, 4650 und 
5000 Gramm Hafer täglich bemeſſen. Für Marſch⸗ und Manövertage 
tritt dazu noch pro Pferd eine fernere Rationsſteigerung um 500 Gramm 
Hafer. Nächſtdem ſind noch erhöht worden die Krankenlöhnung, die 
zulagen der Feldwebel und Unterofftziere bei den Unteroffizierſchulen, 
die Löhnung der Roßärzte, Unter ⸗Roßärzte und Militär⸗Noßarzt⸗ 
Eleven, ſowie das Durchſchnittsgehalt der Corps⸗Stabs⸗ ae er. 
Endlich iſt noch den Schieß Unteroffizieven bei den Infanterie⸗Kom⸗ 
pagnien eine jäbrliche Zulage von 36 M. gewährt worden. Nächſtdem 
hat auch die Ausrüſtung der geſammten Infanterie mit dem neuen 
tragbaren ey bis zum Ende vorigen Jahres ihren an 
ne und ſte b iich dieſelbe gegenwärtig pr. Bataillon au 

leine Spaten und 40 Beile, welche von den Mannſchaften mitgeführt 
und getragen werden, und auf 54, reſp. 58 roße Spaten, 18 Kreuz⸗ 
hacken, 12 Aexte und 26, En 27 Beile, welche ſich als Reſerveſchanz⸗ 
zeug auf den Bataillons⸗Fuhrwerken verladen befinden. Jede Eskadron 
fed als tragbares Sen erg 27 Beile mit ſich, wozu ſich als Re⸗ 
erve⸗Schanzzeug noch pr. Kavallerie⸗ Regiment 8 große Spaten und 
6 Beile auf deſſen Fuhrwerken enthalten befinden. 


— Zu Regierungs⸗Vizepräſidenten find der „N. 
Z.“ zufolge ernannt: für Breslau an Stelle des Herrn v. Poninski 
Herr v. Junker, bisher in Düſſeldorf, und für Kaſſel an Stelle des 
Herrn v. Hardenberg der Ober⸗Reg.⸗Rath v. Brauchitſch, bisher bei 
der Regierung in Potsdam. 

— Gegen die in klerikalen Kreiſen für den 16. Juni vorbereitete 
Feier des Jubelfeſtes der Erwählung des jetzigen Papſtes wird ſchon 
jetzt von vielen Behörden eingeſchritten. Die Regierung in Wies⸗ 
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baden hat die projektirten Progefftonen als „nicht hergebrachte“ ber⸗ 
boten, und in Münſter hat der Bürgermeiſter die beabſichtigte Illu⸗ 
mination am Abend des 16. Juni verboten, 

— Das Geſetz über die Aufſichtsrechte des Staats bei der Ver- 
mögens verwaltung in den katholiſchen Diözeſen, welches (wie 
ſchon bekannt) nun vom „Staats-Anz.“ publizirt wird, iſt vom 7. Juni 
datirt und lautet wie folgt: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. ver⸗ 
ordnen, mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtags, für den Um⸗ 
fang der Monarchie, was folgt: 

81. Die Aufſicht des Staats über die Verwaltung 1) der für die 


katholiſchen Biſchöfe, Bisthümer und Kapitel beſtimmten Vermögens⸗ 
ſtücke, 2) der zur kirchlichen, wohlthätigen oder Schulzwecken beſtimmten 


und unter die Verwaltung oder Aufſicht katholiſch⸗kirchlicher Organe 


eſtellten Anſtalten, Stiftungen und Fonds, welche nicht von dem Ge⸗ 
815 vom 20. Juni 1875 betroffen werden, wird nach Maßgabe der 
olgenden Beſtimmungen ausgeübt. . x 

$2. Die verwaltenden Organe bedürfen der Genehmigung der 
ſtaatlichen Aufſichtsbehörde in nachſtehenden Fällen: 1) zu dem Er⸗ 
werb, der Veräußerung oder der dinglichen Belaſtung von Grund⸗ 
eigenthum; 2) zu der Veräußerung von Gegenſtänden, welche einen 
geſchichtl en, wiſſenſchaftlichen oder Kunſtwerth haben; 3) zu außer⸗ 
ordentlicher Benutzung des Vermögens, welche die Subſtanz ſelbſt an⸗ 

reift, ſowie zu der Kündigung und Einziehung von Kapitalien, ſofern 
e nicht zur zinsbaren Wiederbelegung erfolgt; 4) zu Anleihen, ſofern 
e nicht blos zur vorübergehenden Aushülfe dienen und aus den Ueber⸗ 
chüſſen der laufenden Einnahmen über die Ausgaben derſelben Vor⸗ 
anſchlagsperiode zurückerſtattet werden können; 5) zu der Errichtung 
neuer, für den Gottesdienſt beſtimmter Gebäude; 6 zu der Anlegung 
oder veränderten Benutzung von Begräbnißplätzen; 7) zu der Einfüb⸗ 
rung oder Veränderung von Gebührentaxen; 8) zu der Ausſchreibung, 
Beranftaltung und Abhaltung von Sammlungen, Kollekten ꝛe außer⸗ 
alb der Kirchengebäude. Eine auf Aale dum der biſchöflichen Be⸗ 
örde jährlich ſtattfindende Hauskollekte zum Beſten bedürftiger Ge⸗ 
meinden der Diözeſe bedarf nicht der beſonderen Ermächtigung einer 
Staatsbehörde; die Zeit der Einſammlung muß aber dem Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten vorher angezeigt werden: 9) zu der Verwendung der Einkünfte 
erledigter Stellen (Vakanzeinkünfte, Interkalarfrüchte); 10) zu der Ver⸗ 
wendung des Vermögens für nicht ſtiftungsmäßige Zwecke. In dem 
alle zu 10 gilt die Genehmigung als ertheilt, wenn die ſtaatliche 
uffchtsbebörde nicht binnen dreißig Tagen nach Mittheilung von der 
beabſichtigten Verwendung widerſpricht. Iſt die Genehmigung der 
aatlichen Aufſichtsbehörde nicht ertheilt, fo find die in den vorſtehen⸗ 
en Fällen vorgenommenen Rechtsgeſchäfte ungültig. 

83. Die verwaltenden Organe bedürfen 5 Führung von Pro⸗ 
zeſſen keiner Ermächtigung von Seiten einer Staatsbehörde. Akteſte 
über die Legitimation der verwaltenden Organe zur Beſorgung von 
Nechtsangelegenheiten oder Atteſte üer das Vorhandenſein derjenigen 
Thatſachen, welche den Anſpruch auf Koſtenfreiheit begründen, können 
giltig nur von der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde ertheilt werden. 

$ 4. Die ſtaatliche Aufſichtsbehörde tft berechtigt, die Aufſtellung 
und Vorlegung eines Inventars zu fordern, Einſicht von den Etats 
zu nehmen und die Poſten, welche den Geſetzen widerſprechen, zu 
beanſtanden. Die beanſtandeten Poſten dürfen nicht in Vollzug geſetzt 
werden. Die Etats ſolcher Verwaltungen, welche Zuſchüſſe aus 
Staatsmitteln erhalten, ſind der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde zur Ge⸗ 
nehmigung einzureichen. Dieſe Behörde beſtimmt den Zeitpunkt der 
Einreichung, ſie regelt die formelle Einrichtung des Etats und ſetzt 
die Friſten zur Erledigung der Erinnerungen feſt. 

5 5. Weigern ſich die verwaltenden Organe 1) Leiſtungen, welche 
aus dem im $ 1 bezeichneten Vermögen zu beſtreilen oder für daſſelbe 
zu fordern ſind, auf den Etat zu bringen, feſtzuſetzen oder zu geneh⸗ 
migen, 2: Anſprüche des im 8 1 bezeichneten Vermögens, insbeſondere 
auch Entſchädigungsforderungen aus der Pflichtwidrigkeit des In⸗ 
habers einer für die e se aa Berwal- 
eden gerichtlich geltend zu machen, ſo iſt in 1 8 5 Fällen, 
in welchen die bischöfliche Behörde das Recht der Aufſicht hat, ſowohl 
dieſe, als auch die ſtaatliche Aufſichtsbehörde, unter gegenſeitigem 
Einvernehmen, in allen anderen Fällen die ſtaatliche Aufſichtsbehörde 
allein befugt, die Eintragung in den Etat zu bewirken und die ge⸗ 
richtliche Geltendmachung der Anſprüche anzuordnen, auch die hierzu 
nöthigen e zu kreffen. In denjenigen Fällen, in welchen 
das bern men der biſchöflichen Behörde und der ſtaatlichen Auf⸗ 


ſichtsbehörde erforderlich iſt, muß die um ihre Zuſtimmung angegan⸗ 


Berliner Jederzeichnungen. 
Von Dr. Max Bauer. 


Die Sonnenſtrahlen fallen ſenkrecht und glühend auf die Reſidenz! 
Wir leben im Jahrzehnt der ſchroffen Gegenſätze — wen will es da 
Wunder nehmen, wenn das Wetter die unerquickliche Mode des Tages 
mitmacht? ... Als vor vier Wochen der Czar auf dem Oſtbahn⸗ 
hofe ankam, ſchauten wir ſehnſüchtigen und neidvollen Blicks auf die 
prächtigen Nerzpelze und Zobel-Fußſäcke, die ausgepackt wurden und 
die ſehr berechtigter Weiſe des gänzlich verunglückten „Wonnemonds“ 
ſpotteten. Dem Czaren folgte noch am 12. Mai eine Depeſche, von 
der abermals zugefrorenen Neva ... und heut ſuchen wir im Schweiß 
unſeres Angeſichts ein ſchattiges Plätzchen, um Petitpiérres Rieſen⸗ 
thermometer unter den Linden mit 26 Reaumur im Schatten ſchau⸗ 
dernd zu beobachten und die Frage an das Schickſal zu richten, ob 
der alte Ovid eine moderne Variation ſeines zweiten Buchs der Meta⸗ 
morphoſen“ „vom Erdenbrand“ in Szene ſetzen will? — — — Wenn 
wir da plaudern wollen, — wenn ich vor allen Dingen die Ehre 
haben ſoll, die neue Bekanntſchaft mit den liebenswürdigen Leſern 
dieſer Blätter in einem für mich günftigen Lichte zu inauguriren, fo 
iſt die ſengende Juni⸗Sonne eigentlich wenig dazu angethan. Für die 
Reſidenz, den erſterbenden Markt ihres Treibens und Fluthens, gilt 
ein ähnliches Bedenken — wäre es auch nur das, daß bei vie lem 
Licht viel Schatten unabweisbar iſt und ich nach Alter, Neigung, 
ſpreeathenienſiſcher Gewohnheit ein kleines „faiblo“ für Schlagſchatten 
habe, ohne daß ich etwa mit den Augen blinzle, wenn der volle 
Lichtſtrahl auf Gutes, Edles, Schönes und Nachahmenswerthes fällt. 
Wir wollen alſo ein lauſchiges, ſtilles Fleckchen ſuchen, um uns und 
den Markt kennen zu lernen .. . und da bin ich gleich au wilieu des 
affaires pitoyables ... nämlich in unſern Theatern angekommen 
— ein ſtilleres Fleckchen iſt kaum zu finden. „Denn, wie vom Sturm 
zerſtoben iſt aller Hörer Schwarm, — die letzte Poſſe röchelt in 
des Direktors Arm !, So wenig ſonſt in Berlin von einer saison 
morte die Rede iſt, ſo troſtlos traurig ſieht es in den verödeten 
Theatern aus. Zwei ſind ausgenommen: die königliche Bühne, ob 
ihrer z. Z. „ermäßigten Preiſe“, die nun auch dem minder Bemittelten 
dieſen — zuweilen fraglichen — Genuß erlauben und die Friedrich⸗ 
Wilhelmſtadt durch das Meininger Gaſtſpiel, das ſeinem 
Ende zueilt. Das war ſelbſtredend der Brennpunkt des Intereſſes in 
den letzten ſechs Wochen — aber, es darf nicht verſchwiegen werden, 
auch dieſer Brennpunkt hatte ſeine ſtarken Schlagſchatten, die 
ſelbſt im Kreiſe der begeiſtertſten Verehrer und Heißſporne dieſer 
Kunſtrichtung zugeſtanden worden. Daß der Herzog von Meiningen 
das bedeutendſte Regie-Talent der Gegenwart iſt, — darüber ſind 
edie Akten geſchloſſen; daß feine Truppe an Disziplin in jeder Trag⸗ 


ene Behörde ſich binnen ne Tagen nach dem Empfauge der Auf⸗ 
orderung erklären, Erklärt fie Fo ih fo gilt fie als zuſtimmend. 
ei erhobenem Widerſpruch entſcheidet die der ſtaatlichen Aufſichts⸗ 

behörde vorgeſetzte Inſtanz. 8 

$ 6. Beſtreiten die verwaltenden zogen die Geſetzwidrigkeit der 
nach $ 4 beanſtandeten Poſten oder das Vorhandenſein der Verpflich⸗ 
tung zu den in $ 5 sub 1 erwähnten Leiſtungen, 0 entſcheidet al die 
Klage der verwaltenden Organe im Verwaltungsſtreitverfahren 
hierüber das nee Lichten } } 

$ 7. Die ſtaatliche Aufſichtsbehörde ift berechtigt, Einſicht von 
der Jahresrechnung zu nehmen. Die Jahresrechnung ſolcher Ver⸗ 
waltungen, deren Etats der Genehmigung der ſtaatlichen Aufſichts⸗ 
behörde bedürfen, iſt dieſer Behörde zur Früfung, ob die Verwaltung 
etatsmäßig geführt worden iſt, einzureichen. 

8 8. Die ſtaatliche Auffichtsbebörde iſt berechtigt, die Vermögens- 
e zu unterwerfen. 

§ 9. Die ſtaatliche Aufſichtsbehörde iſt berechtigt, die Befolgung 
der in den 88 4, 5 7 und 8 enthaltenen Vorſchriften und der zu ihrer 
Ausführung getroffenen Anordnungen von den verwaltenden Orga⸗ 
nen durch Geldſtrafen bis zu dreitaufend Mark zu erzwingen. Die 
Androhung und Feſtſetzung der Strafe darf wiederholt werden, bis 
dem Geſetze genügt iſt. Außerdem können die zu Zwecken des im 8 1 
bezeichneten Vermögens beſtimmten Leiſtungen aus Stagtsmitteln 
gamı oder 1 52 800 einbehalten oder unmittelbar an die Empfangs⸗ 
erechtigten verabfolgt werden. Erweiſen ſich die vorſtehenden Maß⸗ 
gegen als erfolglos oder unanwendbar, ſo ift die ſtaatliche Aufſichts⸗ 
behörde berechtigt, eine kommiſſariſche Beſorgung der Vermögensan⸗ 
gelegenheiten unter ſinngemäßer Anwendung der 8s 9 bis 11 des Ge⸗ 
ſetzes vom 20. Mai 1871 anzuordnen. j b 

$ 10. Welche Staatsbehörden die in den 88 2 bis 5 und 7 bis 9 
angegebenen Aufſichtsrechte auszuüben haben, wird durch königliche 
Verordnung beſtimmt. 

§ 11. Wegen der Schenkungen und letzwilligen Zuwendungen be⸗ 
wendet es bei dem Geſetze vom 23. Februar 1870. 

$ 12. In Betreff des Vermögens der Orden und ordensähnlichen 
Kongregationen bewendet es bei den 8s 3 und 5 des Geſetzes vom 31. 
Mai 1875. RR 

$ 13. Die dem Staate zuſtehenden Eigenthums⸗ oder Verwal⸗ 
tungsrechte an dem im $ 1 bezeichneten Vermögen werden durch dieſes 
Geſetz nicht berührt 

9 14. Dieſes Geſetz tritt am 1. Oktober 1876 in Kraft. 

$ 15. Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten iſt mit der 
Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. Urkundlich ꝛc. 


— Die Setzer der ſozial⸗demokratiſchen Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗ Buchdruckerei, in welcher die Maurexzeitung der 
„Grundſtein“ gedruckt wird, wurden vergangene Woche ſämmtlich 
vom DE eidlich vernommen, um über die Pexſon 
des wirklichen Redakteurs dieſes Blattes Auskunft zu geben. Der 
zeichnende Redakteur dieſes Blattes iſt der Maurer Walter in Ham⸗ 
burg. — Grund dieſer Maßnahme iſt, daß verſchiedene Artikel durch 
die Fand Staatsanwaltſchaft hierſelbſt verfolgt werden ſollten, 
die hamburger Behörde jedoch ein Einſchreiten für ungerechtfertigt 
hielt. Die berliner königliche Stagtsanwaltſchaft glaubt aher, daß 
der Redakteur nicht in Hamburg, ſondern ein in Berlin zu ſuchender 
ſei, 1 ſie alle Maßregeln ergreift, deſſelben hier habhaft zu 
werden. 

Fulda, 10. Juni. Das „Fr. J.“ veröffentlicht eine von dem 
„gelammten fuldaer Klerus mit Ausnahme der im Staatsdienſte 
as Prieſter“ unterzeichnete Erklärung, welche, unter Bezug⸗ 

ahme auf die Notiz betreffs der Exiſtenz eines angeblichen Geheim⸗ 

delegaten, konſtatirt, „daß er (der fuldaer Klerus) den Gang der 
Bisthumsangelegenheiten nicht überwacht, die Thätigkeit des Bisthums⸗ 
verweſers nicht kontrolirt und nicht — weder direkt, noch indirekt — 
8 5 Berichte nach Rom erſtattet, ſowie daß er keinerlei derartige 
Vermuthung auf irgend eine Perſönlichkeit hat.“ Des Weiteren er⸗ 
klären die Unterzeichner, daß ſie ſich „alle in voller Einheit mit dem 
hochwürdigſten Bisthumsverweſer, Herrn Domkapitular Hahne, der 
ſeinerſeits die katholiſche Einheit mit dem römiſchen Stuhle unver⸗ 
brüchlich feſthält“, befinden. N 

Trier, 7. Juni. Die Herren Weihbiſchof Dr. Kraft und Dom⸗ 
kapitular und Generalvikar Dr. de Lorenzi ſind der „Tr. Ztg.“ zufolge 
geſtern Abend von hier nach Rom abgereiſt. Es wird dem Blatte 
ferner mitgetheilt, daß das Domkapitel bei der Wahl eines Bisthums⸗ 
verweſers nicht zu einer Einigung gelangen konnte und daß zur Er⸗ 


lich ein dekorativer und ſzeniſcher Glanz über das Ganze gebreitet iſt, 


der Bildhauer und Maler erfreuen, unbefangene und empfängliche 
Gemüther entzücken muß, — das iſt keine Frage. Aber der Geiſt 
wahrer Kunſt ſchwebt nur ſelten über den Waſſern der Fläche und 
die Blumen, die auf dieſem Waſſer und in ſeinen Ufern blühen, ver⸗ 
mögen mit aller Farbenpracht und allem Duft den Eingeweihten 
darüber nicht zu täuſchen, daß hier doch nur ein ſchroffer, kühn 
zugeſpitzter Realismus ſeinen Triumph feiert mit dem ſich das begei⸗ 
ſternde Wort der Dichtung nur künſtlich gezwungen zuſammenfindet, 
ja vor dem es flieht, wenn er ſeine maſſive und domi⸗ 
nirende Hand kalt und poeſielos drauf drücken will! Ich ziehe tief 
meinen Hut vor den Geſammtleiſtungen — ich verkenne ihren Werth 
und Einfluß auf die großen Bühnen nicht und tadle es aufstrückſichtslo⸗ 
ſeſte, wenn dieſe ſich mit vornehmen Achſelzucken von der neuen und 


mühevollen Bahn abwenden und in dem füßen dolce farniente der 


alltäglichen, eingebürgten Gewohnheit dahinſchleichen — — aber ich 
weiſe die Einzelleiſtungen in die Schranke einer achtbaren Mittelmä⸗ 
ßigkeit zurück, da iſt kaum ein hervorragendes Talent — ich wende 
mich von einem Guckkaſten fort, der anſpruchsvoller ſein und wirken 
will, als das lebendige Wort Schillers und Shakeſpeares und immer 
auf der bedenklichen Meſſerſpitze balaneirt, wo es in der darſtellenden 
Kunſt im leichteſten — heißt: „du subtime au ridicule, il n'y a qu'un 
pas ! 

Vergebung, wenn ich ein wenig zu ernſt und epiſch breit in dem 
leichtgeſchürzten Gewande des Feuilletons geworden bin — aber ich 
meine, die Fragen der wahren, oder auf Abwege gerathenden Kunſt 
finden an der Warthe daſſelbe lebhafte Echo, das ſie hier wachgerufen 
haben! Ich komme wohl in einer zweiten Plauderei auf Detailfragen 
aus Kleiſt's „Käthchen von Heilbronn“, den hier kühl aufgenommenen 
„Kronprätendenten“ und dent „Macbeth“ zurück, mit dem die Mei⸗ 
ninger in wenig Tagen ſchließen werden. Ich höre, daß die herzog⸗ 
liche Truppe zum Herbſt nach London geht und bin auf das Urtheil 
der Engländer geſpannt wenn (nach Anordnung der Regie) Käthchens 
naſſe Strümpfe dort auf dem berühmten Holluuderbuſch hängen, un⸗ 
ter dem fie ihre viſionären Liebesträume hinhaucht und nur noch 
ein Automat eines Zeiſigs fehlt, der ſein Frühlingsliedchen auf den 
Zweigen zwitſchert, ich bin überzeugt, auch diefer oder ähnliche 
Scherze werden uns nicht erſpart bleiben. „Allzuſcharf macht aber 


Unſere anderen Privatbühnen friſten ein kärgliches Daſein, ſie 
operiren mit wiener und anderen Gäſten, meiſt ohne Stimme, ohne 
Temperament und ohne Grazie. Die Tage, wo der nackte Blödſinn 
oder noch ſchamloſere Cancan allein reizte und lockte, ſind vorüber; 
eigentlicher, guter Witz und Humor find aber fo ſelten, daß fie wie 
ein Hauch mit der Schminke fortgewiſcht werden und ſelbſt Vater 


zielung eines vermittelnden Vorſchlags genannte beide Herren die Reiſe 1 


zum Papſte angetreten haben. 


S 


Wie authentiſch gemeldet wird, hat Don Carlos vor eini⸗ 


ger Zeit London heimlich verlaſſen und iſt in Mexiko plötzlich 
wieder aufgetaucht. Wie ein madrider Regierungsorgan ſchreibt, ift 
Don Carlos in Begleitung Dorregaray's und „Ceballos“ am 7. d. 


in der mexikaniſchen Hauptſtadt eingetroffen und von der Geiſtlichkeit 


mit königlichen Ehren empfangen worden. Auch der dortige ſpaniſche 
Nationalklub veranſtaltete zu Ehren des Gaſtes ein Feſt, was den 
Präſidenten des Vereins, den Geſandten Spaniens, Sr. Muruaga 
veranlaßte, das Amt des Vorſitzenden niederzulegen. Ueber den wah⸗ 
ren Zweck dieſer Neife, die unter Wahrung des ſtrengſten Geheim⸗ 
niſſes und ſelbſt ohne Vorwiſſen der näheren Freunde des Prätenden⸗ 
ten unternommen wurde und ſicherlich nicht als eine bloße Vergnü⸗ 
gungstour selten darf, waltet zur Zeit noch vollſtändiges Dunkel. 
Das Gerücht, daß Don Carlos eine Expedition vorbereite, um den 
Inſurgenten auf Kuba, alſo den Feinden ſeines Vaterlandes, zu 
Hülfe zu kommen, erſcheint kaum glaublich; einer derartigen Felonie 
würde der Prätendent, der ſeinem Vetter Don Alfonſo ſ. Z. ſogar 
eine Waffenruhe auf dem nordſpaniſchen Kriegsſchauplatze und die 
eventuelle Mitwirkung ſeiner Voluntarios zur Bewältigung des ku⸗ 
baniſchen Aufſtandes anbot, ſicherlich nicht fähig fein. Die der ſpa⸗ 
niſchen Botſchaft in Paris naheſtehende „Liberté“ verbreitet die Ver⸗ 
ſion, daß Don Carlos, (nachdem feine Pläne in der Heimath geſchei⸗ 
tert) von einigen verwegenen und vielleicht auch mit Geld ausgeſtatteten 
Abenteurern verleitet, in Mexiko ein neues Kaiſerreich gründen wolle. 
Der Biſchof von Salamanca erklärte im Senate, daß die 
ſpaniſche Geiſtlichkeit eine beſtändige Gegnerin der religröſen 
Duldung bleiben werde, weil dieſelbe mit dem wahren Katholi⸗ 
zismus unverträglich ſei. — In San Sebaſtian find mehrere 
Magazine mit Pulver und Patronen von der Polizei mit Beſchlag 


belegt worden. x 5 
Großbritannien und Irland 

London, 12. Juni. In Dublin hielten geſtern Fenier und 
Fenierfreunde ein „Triumphfeſt“ mit Fackelzug, um das Entſprin⸗ 
gen von ſechs feniſchen Sträflingen in Weſtauſtralien zu feiern. 5000 
Menſchen nahmen an der Kundgebung Theil. Disraeli wurde im 
Bildniſſe verbrannt. — Die „Army and Ravy Gazette“ das engliſche 
Fachblatt für Heeres- und Flottenangelegenheiten, widmet der deut- 
ſchen Flotte einen ſehr anerkennenden Artikel, der ſich zunächſt auf 
das nach dem Mittelmeer geſandte Geſchwader bezieht und im Wei⸗ 
teren die raſche und kräftige Entwickelung der jungen deutſchen Flotte 
behandelt. „In der That“, ſagt das genannte Blatt unter Anderem, 
„wären alle Kriegsſchiffe unter deutſcher Flagge, die ſchon gebaut und 
fertig ſind, in Dienſt geſtellt und durch zwei oder drei verſtärkt, die 
ſchonkder Vollendung nahe find, fo dürfte man die ganze Streitmacht 
wohl als furchtbar (formidable) bezeichnen, und fie würde wahrſchein⸗ 
lich hinreichen, um die Waagſchale einer von zwei ziemlich gleichſtarken 
Mächten zuzuwenden. 


Rußland und Polen. 


Ueber die von unſerem warſchauer A-Korreſpondenten bereits ge⸗ 
meldeten blutigen Zuſammenſtöße in den ehemals 
unitiſchen Gemeinden der Diözeſe Chelm entnehmen 
wir einer aus Warſchau datirten Korreſpondenz der in Lemberg er⸗ 


ſcheinenden „ Gazeta Narodo wa“ (National⸗Zeitung) folgende 


nähere Mittheilungen, deren Beſtätigung wir jedoch abzuwarten em⸗ 
pfehlen, da ſie allzu abenteuerlich klingen: f 

Der griechiſch⸗katholiſche Erzbiſchof Leontius wurde auf feine, 
Rundreiſe in der Diözeſe Chelm in einigen Dörfern von den Bewohr⸗ 


Theater kaum einkLächelnzaufzdie ! Lippen. * Der alte Meiſter an der 
Seine iſt erblaßk und abgegriffen — er jchreibt ſich felbit ab — mo 
ſindzſie hin, die reizenden Stunden, da er — und wir mit ihm und 
feiner?„belle Helene”, fingen durften: „was doch das Herz Aphrodi⸗ 
tens bewegt, daß fie der Liebe fo Fallſtricke legt? .... zum Teufel iſt 
der Spiritus, das Pflegma iſt geblieben! 

Wo mit einem leidlichen Theater ein ſchöner, ſchattiger Garten ver⸗ 
bunden iſt, da geht es noch am beſten. Sie wiſſen, daß der einzige, 
wirklich großartige, ich möchte ſagen internationale Sammelpunkt und 
Kryſtalliſationspunkt unfrer vielgeſtaltigen Geſellſchaft: der zoologi⸗ 
ſche Garten iſt. Vielleicht iſt er die einzige Anlage mit einem welt⸗ 
ſtädtiſchen Charakter, die wir beſitzen. Jede Sphäre und Atmo⸗ 
ſphäre unſrer geſellſchaftlichen Kreiſe findet dort ihre Rechnung; 
die Exzellenzen, die ſonſt etwas reſervirten Offizierfamilien unfrer 
Garde, der Börſianer vom weltgebtetenden geheimen Kommerzien⸗ 
rath herab bis zum winzigen „Schmook“ der Couliſſe, bis abwärts 
zu „Köck und Juſte“, — ſie Alle ſind befriedigt und ſingen einen 
einſtimmigen Hoſiannah⸗Chor für Bodinus, den verdienſtvollen Leiter 
dieſes prächtigen Etabliſſements. Ich gedenke Ihnen hin und wieder 
ein kleines Streiflicht zu ſenden aus dieſem Durcheinander unſerer 
ſonſt ſo ſchwer zu nivellirenden Geſellſchaft — ich werde hübſch dis⸗ 
kret ſein, aber ich denke, Ihre Damen werden es mir Dank wiſſen, 
wenn es auch nicht ſo ganz ohne eine anſpruchsloſe Pikanterie abgehen 
dürfte! Dieſer „Zoologiſche“ und der neue „Stadtpark“, der jüngſt 
feinen erſten Geburtstag gefeiert und des genialen Strauß Zauber⸗ 
geige aus Wien herbeigelockt hatte, — ſie machen Beide dem altbe⸗ 
währten und trefflich geleiteteten Kroll'ſchen Etabliſſement ſeit Jahr 
und Tag eine unverkennbare Konkurrenz. Direktor Engel hat das 
Letztere, nach fünfundzwanzigjähriger, wenn auch dornenvoller, doch 
goldbeſtreuter Direktion, in jüngere Hände gegeben. Vorher hat er 
ſeinem lieben Kinde aber noch ein neues licht- und blumendurchwirk⸗ 
tes Prachtgewand angezogen und das reizende Stückchen Thiergarten 
ſammelt allabendlich zahlloſe Schaaren unter ſein grünes Laubdach 
und vor das Podium eines trefflichen Orcheſters. Daß da die Fle⸗ 
dermäuſe zwiſchen allerlei edlerem Gefieder umherſchwirren, — iſt 
nur natürlich; wir ſind eben in Berlin, nicht in Frieſack oder Kyritz 
und die Vorſteherinnen höherer Töchterſchulen müſſen mit ihren lie⸗ 
benswürdigen Backfiſchlein ſchon ein anderes Fahrwaſſer ſuchen, 
wenn fie der blitzende Vogel auf dem Federhut einer hochbuſigen 
Donna Elvira, oder die vier Ellen ſeidener Schleppe geniren! Ach, 
ich will es nur verrathen, jene arme Elvira ſingt mit ihrer nicht zu 


beneidenden Namensſchweſter aus dem Don Juan dasſelbe ſchmerz⸗ 


erfüllte „io son abandonata“ in dieſer Zeit des bittern Krachs in 
trübſter Moll⸗Tonart! ... Gefällt es der geſtrengen Dame und ihren 
ſchutzbedürftigen Pflegebefohlenen nicht in Kroll's gaſtlichen Laubgän⸗ 


weite des Wortes Muſtergiltiges leiſtet, ſteht eben fo feſt; daß end» | Offenbachs neueſtes Singſpiel, „die Creolin“ zaubert im Wallner A gen, dann ſchlüge ich ihr einen kleinen Abſtecher zu dem an der 


as 


5 * N * fi r 


gern nom den Weibern daran verhindert die Kirchen zu be⸗ 
treten, in anderen Gemeinden wurde er nur von den Popen und 
Kirchendienern empfangen. Auf die Frage des Erzbischof Leontius, 
warum: ſie keine Parochianen hätten, beluchten die Popen, daß die 
Leute die orthodoxen Kirchen gar nicht beſuchten, fi ich nicht trauen und 
ihre Kinder nicht taufen 16855 Leontius befa nun die Leute mit 
Gewalt in die orthodoxen Cerkwien (Kirchen) zu treiben, die Neuge⸗ 
borenen aufzuſchreiben und durch Koſaken und Gensdarmen die Ta 18 in 
den Cerkwien zu erzwingen, widrigenfalls ex die Verbannung nach Sibi⸗ 
rien und die ſtrengſten Straſen androhte. Da er ſelbſt ſich jedoch keinen 
Unannehmlichkeiten ausſetzten wollte, ſo unterbrach er ſeine Reiſe 
durch Podlachien und kehrte nach Warſchau zurück. Sobald nur der 
Befehl des n Lenting den Bauern angekündigt war, be⸗ 
gannen die aus Galizien eingewanderten Popen die Verfolgung, in⸗ 
dem ſie die Bauern zwangen, die orthodoxen Cerkwien zu beſuchen 
und ihre Kinder taufen zu laſſen. Dies gab zu einem neuen Wider⸗ 
ſtande Veraulaſſung und ſpäter, als man die Polizei und die Gens⸗ 
darmen herbeizog, fielen die erbitterten Bauern im Kreiſe Radzin 
über die Popen her. Eine Anzahl derſelben wurde ermordet. In 
Warſchau ſagt man, daß das Volt 30 Popen (2) ermordet hat. Die 
Wahrheit dieſer Ziffer habe ich noch nicht konſtatirt, aber es iſt eine 
Thatſache, daß eine ziemliche Anzahl von Popen den Tod 7 
bat. In Folge deſſen wurde Militär zuſammengezogen und man begann 
in den Dörfern mit Attaken und förmlichen Abſchlachtungen (2) der 
wehrloſen Bauern, indem man auch die Weiher und Kinder nicht ſchonte. 
Man hat auf die Volksmaſſen nicht nur mit Gewehren, ſondern ſogar 
mit Kanonen geſchoſſen. Auf die Zerſtreuten wurde mit Säbeln et 
gehauen oder ſie wurden mit den Pferden niedergetreten. Das Blut⸗ 
vergießen war ungeheuer, es fielen ſehr viele Opfer, eine noch größere 
Anzahl wurde verhaftet. Der Religionskrieg, den die ruſſiſche Regie⸗ 
xung gegen das Volk von Podlachien führt, hat im gegenwärtigen 
Augenblicke ie aufgehört, doch befürchtet man neue Maſſakres, da 
das Volk entſchloſſen iſt, im unitiſchen Glauben . Väter zu ver⸗ 
harren. In Warſchau tft eine Unterſuchungs⸗Kommiſſion eingeſetzt 
worden, welche auch die Prieſter lateiniſchen Ritus zur Verankwor⸗ 
tung ziehen wird, welche den Uniten die Kinder getauft haben. Sogar 
wegen aan Taufen, die ſchon vor mehreren Jahren ſtattgefun⸗ 
den haben, werden ſie zur Verantwortung gezogen. Auf Entſchuldi⸗ 
gungen hört man nicht und arretirt die Zeugen. 


Türkei und Donanfürſtenthumer 
Die „W. Tagespreſſe“ bringt über die zu Ems gepflogenen di plo⸗ 
matiſchen Verhandlungen, deren Reſultat das Einvernehmen der 
Mächte bildet, nachſtehende Einzelnheiten: 
Das gute Einvernehmen der drei Kaiſermächte unter ſich iſt nicht 
getrübt worden, obgleich es an Meinungsverſchiedenheiten nicht ganz 
efehlt hat. Rußland wünſchte Anfangs, daß die Mächte trotz des 
Thronwechſels in Konſtantinopel eine auf der Gortſchakow'ſchen Denk⸗ 
Hen i 1 jedoch etwas abgeſchwächte identiſche Note überrei⸗ 
chen follten. 7 Ach ließ Graf Audraſſy in Ems durch Karolyi ein⸗ 
dringliche Vorſtellungen erheben. Es wurde deinen n daß Oeſter⸗ 
reich⸗ an arn feft entſchloſſen ſei, ſich von feinen Verbündeten in kei⸗ 
nem Falle zu trennen, doch wurde andererſeits als opportun bezeich⸗ 
net, dem neuen Sultan einige Zeit zur Entwickelung ſeiner Intentio⸗ 
nen zu gönnen. Weiter wurde geltend gemacht, daß man die Verzö⸗ 
erung nicht beklagen könnte, wenn es ene gelänge, eine Ver⸗ 
ſtändigung mit England ‚berbeisuführen. Die Vorſtellungen Karolyi's 
de in dem ird 88 en Botſchafter am deutſchen Hofe, dem Vi⸗ 
comte Gontaut⸗Biron, der gleichfalls in Ems weilt, eine kräftige Un⸗ 
terſtützung. Der Vicomte erklärte, ſeine Regierung ſei von Seiten 
der Pforte ermächtigt, die bilniglten Zuſicherungen 11 = ehrlichen 
Reform⸗Intentionen des Sultans Murad zu er Beweis da⸗ 
für wurde an eführt, 25 der Sultan den te freiwilli 
einen ſechswöchentlichen Waffenſtlllſtand angeboten, welche Zeit redli 
benutzt werden ſollte, um eine friedliche Paziſikation der aufſtändiſchen 
3 herbeizuführen. Der Kaiſer Alexander bekundete neuer⸗ 
dings, daß er es aufrichtig mit der Friedenspolitik meine. Graf An⸗ 
draſſy HN ein Telegramm des Grafen Karolyi, in welchem ihm ges 
meldet wurde, daß der Zar den Vorſtellungen Oeſterreich-Ungarns 
bereitwilligſt entgegenkomme, wi der Ueberreichung der 1 5 9 9 05 
Note nicht beſtehe und ren nahme der in Berlin f eplanten Aktion 
erſt dann wieder verlangen werde, wenn ſich die Pazifikationsverſuche 
der Pforte als reſu tallos erweiſen ſollten. 
Dieſe Pazifikations verſuche haben ihren erſten Anfang 
in dem bekannten Anerbieten einer Amneſtie und einer Waffenruhe 


Kaiſerin⸗ „Auguſta⸗ Straße nahgelegenen Skat ting- Rink vor. | und holte den bewährten Chirurgen Peau. Dieſer ichritt foaleich zu ı 1 
Vielleicht findet ſie hier Terrain und Amüſement! für die jugendliche 
Schaar 

Dieſer Skating⸗Rink — und ein zweiter in der Flora zu Char⸗ 
lottenburg — ſind Schöpfungen neueſten Datums. Auf eleganten 
Zementbühnen, mit allem Komfort eines feinen Reſtaurants umgeben, 
läuft die ſchlittſchuhkundige Welt im bunten Gewirr auf leichtbe⸗ 
ſchwingten Rollſchuhen. Im kalten Mai lief man ſich warm — jetzt, 
fürchte ich, wird die afrikaniſche Temperatur den „Sport“ verbieten, 
es ſei denn, daß Brunnenkuren in der anſtrengenden Bewegung ein 
diätetiſches oder ſonſt geſundheitlich hülfreiches Mittel ſuchten. Ob 
das dann nicht den Reiz für Andere beeinträchtigt, wird abzuwarten 
fein. Zunächſt iſt die Novität den erſten Kreiſen unſerer guten Ger 
ſellſchaft ſympathiſch; wir finden an der Spitze eines ſich bildenden 
Skating⸗Clubs die beſten Namen aus dem Unions-Club und es find 
große Hoffnungen an Sommerfeſte mit obligatem Ball-champetre auf 
Schlittſchuhen, bei Mond- und Gaslicht nach rauſchender Muſik ge⸗ 
knüpft! Qui vivra, verra! — — 


* George Sand 


wurde am 10. d. auf Schloß Nohant beerdigt. Das Begräbniß war 
im 1 mit den Ankündigungen der Journale ein chriſtliches; 

aul Maurice 1 eine überſchwängliche Rede Viktor Hugo's. Da 
Aenne wurde von dem Prinzen Napoleon, Alexander Dumas 
und den beiden Neffen der Verſtorbenen gehalten. 


Ueber George Sand's letzte Augenblicke enthält ein am Sterbe⸗ 
bette ai 8. d.) Be Brief eines Freundes der berühmten 
Schriftſtellerin Folgendes: 

s iſt leider keine Hoffnung mehr. Die Aerzte erklären es ein⸗ 
ſtimmig. Schon von Beginn der Krankheit an durfte ſich Niemand 
die geringſte Illuſion machen. Frau Sand litt ſchon feit längerer 

eit ſchwer an den Eingeweiden. or acht Tagen war ihr Sohn 

aurice allein mit ihr, als fie von heftiger Kolik befallen, ſich vor 
8 yo und fürchterlich ſchrie. Die Krämpfe waren I ſtark, 
daß d ſchon vor der Thür ſchien. rau Sand gab ganze 
Sbeme Anh ict von ſich. Maurice ſchickte in aller Eile nach dem 
nächſten Arzt, Herrn Papet, einem ugenbfteiunde feiner Mutter. 
Derſelbe kam nach einer alben Stunde. „Ich bin verloren“, 05 die 
Kranke ihm entgegen. Das war auch ſeine Anſicht. Er gab die 
erſten i e und verlangte, daß man andere Aerzte Berker 
riefe. Bald kamen auch die Doktoren Peſtel und Chabenat; fe find 
5 10 ; ee von dem Krankenbette gewichen. Am folgenden 
Tage ich 1 8 ihnen noch der von Chambon ee 
her gg archy. Der Fall ſchien ihnen allen ſo bedenk⸗ 
lich, daß ſie Be Aerzte von Paris herbeſchieden; ſie telegra⸗ 
hirten an den Doktor Favre, einen Freund des Hauſes, mit der 
Bitte, er möchte eine oder 2 mediziniſche der on dag mitbringen. 
Favre wandte ſich an den Barthe, der aber an das Krankenbett 
Caſimir Peérier's gefeſſelt an und kam fchlieflich allein. Inzwiichen 
konnte eine Operation zur Befreiung der Eingeweide nicht länger 
verſchoben werden. Favre eilte zu dieſem Behufe nach Paris zurück 


gefunden. Die die Amneſtie betreffende Inſtruktion der türkiſchen 
Regierung an ihre Kommiſſare in Bosnien und der Herzegowina 
lautet wie folgt: 
err Kommiſſar! Se. K. Maj der Sultan, unſer erhabener und 
geliebter Herr, hat ſeine gerechte und regenerirende Regierung mit 
einer glänzenden Maßregel eröffnen wollen, welche 75 i 
des Wohlwollens und hoher { A e für feine Völker bekräftigt, 
Sultan Murad V. hat vor Allem ſeine Augen auf ſeine Werircien 
Unterthanen von Bosnien und der Herzegowina lerer, und hat die 
Gnade, allen Aufſtändiſchen eine ganze und volle Amneſtie zu ge⸗ 
währen. Eine Friſt von ſechs Wochen, beginnend mit der Veröffent⸗ 
lichung dieſer Depeſche durch Ihre e iſt ihnen gewährt, 
damit ſie ihre Unterwerfung erklären Hauſe zurückkehren, der 
Lokalbehörde ihre Beſchwerden und Wunſche auseinanderſetzen, welche 
den Befehl erhalten hat, mit Gerechtigkeit und Wohlwollen Gehör zu 
leihen und alle Maßregeln zu treffen, um die Wohlfahrt der Fa⸗ 
milien zu ſichern, die noch nicht wieder heimgekehrt ſind. Der Ober⸗ 
Kommandant iſt gleichzeitig von dieſer allgemeinen Amneſtie unter⸗ 
richtet worden, damit er aller Orten die militäriſchen Operationen 
während der ſechs Wochen aufhören läßt und den Aufſtändiſchen es 
jomit, möglich macht, ſich in aller Sicherheit mit den Behörden in 
erbindung zu jet en, um ſich zu unterwerfen. Es ift wohlverſtanden, 
Eh die nöthigen Bewegungen, die zur Verprovihntirung von Nikjie 
nöthig find, von dieſer Suspenfion der Operationen usgeſchloſſen 
letben. Ihre Exzellenz wird demnach nach Empfang dieſer Depeſche 
ſich beeilen, den Inhalt derſelben im Namen Sr. K. H. des Sultans, 
unſeres erbab benen Herrn, allen Bewohnern von Bosnien und der 
8 durch elne beſondere Proklamation, die in türkiſcher 
rache abgefaßt ſein muß, bekannt zu machen, damit die Unglück⸗ 
lichen, die ſchon fo lange eit ihres häuslichen Heerdes beraubt ſind, 
einmal für allemal wiſſen, daß unſer großmüthiger Herrſcher bereit 
iſt, ihnen die Arme zu öffnen, das Vergangene in tiefe ergeſſenheit 
zu se und fie reichlich die Wohlthaten feiner Regierungg enießen 
zu laſſen 
Ein noch der Beſtätigung bedürfendes Telegramm des „H. T. B.“ 
will ſogar wiſſen, daß die Inſurgentenführer in einem an Weſſelitzky 
gerichteten Schriftſtück erklärt hätten, daß ſie den von der Pforte an⸗ 
gebotenen Waffenſtillſtand zwar annehmen, jede weitere Verhand— 
lungen aber nur durch Vermittelung der berliner Konferenzmächte 
geführt werden müßten. Hierauf dürfte die Pforte wohl kaum ein⸗ 
gehen. Zugleich hat der Großvezier an die Provinzial⸗-Gouverneure 
ein Zirkular erlaſſen, worin er über das Reformwerk und ſein 
Vorſchreiten ſich verbreitet. Er erklärt, daß gegenwärtig die Geſetze, 
welche die Grundlage des neuen Regierungsſyſtems bilden ſollen, nach 
den im Hat des Sultans ausgeſprochenen Prinzipien berathen werden. 
Die Pforte fordert die Gouverneure auf, ſich aller Schritte auf Grund 
der unter der letzten Regierung erlaſſenen Verordnungen zu enthalten, 
welche jetzt abgeſchafft ſind. Dieſe Verordnungen, heißt es in dem 
Rundſchreiben, wurden übereilt getroffen und folgten Grundſätzen, 
deren Anwendung ſchwere Uebelſtände mit ſich bringen würde. 
Murad, heißt es nach den neueſten Depeſchen, habe den Große 
vezier aufgefordert, ihm im Laufe dieſer Woche das Reformprogramm 
zu übergeben, zu deſſen Annahme er geneigt ſei; Midhat Paſcha iſt 
mit der Ausarbeitung des Nationalrechts über Budget- und Finanz⸗ 
berathung beſchäftigt. 
Gefliſſentlich wie es ſcheint, werden jetzt eine ganze Anzahl 
Schilderungen des Charakters und der Abſichten Murad's V. kol⸗ 


portirt, augenſcheinlich um für die „Reformatoren“ Stimmung zu 


machen. Im Gegenſatz zu Abdul Aziz, ſo wird berichtet, hat er den 
ihn enthuſiaſtiſch begrüßenden Volksmaſſen freundlich gedankt; er er⸗ 
ſcheint öffentlich mit weißen Handſchuhen, und beim Empfang vor 
ihm brauchen die Befohlenen nicht mehr mit über der Bruſt gekreuzten 
Armen zu verharren. In ſeinem Pglaſt iſt ein eigenes Bureau ein⸗ 
gerichtet mit der Aufgabe, ihn über die Stimmung der Preſſe der 
Türkei wie des Auslandes zu unterrichten. Das „Journal des 
Debats“ bemerkt mit Bezug auf den neuen Beherrſcher der Osmanen: 


Wenn Murad ein Souverain werden kann wie der Kaiſer von 
Rußland oder wie Kaiſer Wilhelm, d. h. ein Mann, der leicht zugäng⸗ 


und holte den bewährten Chirurgen Péau. Dieſer ſchritt ſogleich zu 
mehreren Sondirungen und verwendete dabei nicht weni er als 12 
Flaſchen Selterwaſſer. Die Kranke leidet ſchwer; heut ſcheinen ſich 
die Schmerzen etwas zu legen, das liegt aber nur an der Abnahme 
der Kräfte. Geſtern Ahend hatte der Puls nur 108 Schläge. Jr 
theuere Patientin hat fürchterliche Athembeſchwerden. Jeden Augen: 
blick muß man ihre Lage wechſeln und dies iſt ſehr peinlich, da ſie von 
jeder Berührung leidet. Sie fügt ſich in alles und iſt ſehr liebevoll 
zu ihrer ganzen Umgebung. Es thut weh, ſie anzuſehen und zu hö⸗ 
ren. Das Geſicht iſt geſ. wollen, während die zugeſpitzte se den 
La ae Tod verkündet. Frau Fiete und Frau Lina ver⸗ 
aſſen ihre Mutter keinen Augenblick, ſie ſind ſehr angegriffen und 
man muß befüchten, daß fie jelbit, erkranken. Die ganze ienerſchaft 

Ebel die rührendſte Hingebung. Niemand Pele mehr. Ich habe einen 

Theil der Nacht mit dem armen Mauriee verbracht, der ſich in einem 
jammervollen Zuſtande befindet. 

Fünf Uhr Morgens. 


Es treten Symptome von Erſtickung auf. Die Fingerſpitzen wer⸗ 
den blau. Der Zuſtand wird immer beunruhigender. 
Emile Aucante. 
Um zehn Uhr war George Sand verſchieden. 


Aus dem Hauſe Sultan Murads V. 


Ueber das Leben des ſo plötzlich zur Regierung gelangten Sultan 
Murads bringt die „France“ folgende 85 Daten, welche das ge⸗ 
nannte Blatt von einer Dame erhalten haben will, die den Sultan 
erſt vor wenig Tagen verließ und Zutritt zum Harem hatte: 


In einem Lande, wo man mehr als an anderen Orten der Sohn 
ſeiner Mutter iſt, wo man nur zu ſeiner Mutter Vertrauen hegen 
kann, wo man nur von der Mutter eine Erziehung erhält, giebt es 
thatſächlich keine andere Autorität im Harem, als den der Sul⸗ 
tanin Valide. Die Mutter des Abdul Aziz war eine ſyriſche Sklavin, 
roh und brutal wie er ſelbſt, von aremzenlofer, ſchamloſer Habſucht. 
Die Mutter des gegenwärtigen Sultans iſt eine Circaſſierin oder 
wahrſcheinlicher eine Koſakin, denn unter den Sklavinnen, welche die 
Tſcherkeſſen verkauften, waren jene, welche in den ruſſiſchen Dörfern 
geraubt wurden, die geſuchteſten, und da Abdul Medſchid von ofen 
ordentlicher Toleranz war, bekannten ſich viele ſeiner 36 Frauen offen 
um Chriſtenthum. Spuren davon finden ſich bei Murad, der, wenn 
Ai Wünſche mit jenen feiner Unterthanen nicht ktollidiren würden, 
ern auf den Glauben ſeiner Väter verzichten möchte, um ſich dem 

einer Großeltern von mütterlicher Seite zuzuwenden, zumal nach 
einer faiferl. Anordnung Mohamed's II. der Sultan ſtets der Sohn 
einer Chriſtin ſein ſoll. 

Er träumte lange davon, eine abendländiſche Prinzeſſin zu eheli⸗ 
chen und ganz wie eln europäiſcher Prinz zu leben. Bei der durch den 
Islam 15 eſetzten Sukzeſſionsordnung, welche die Schlächtereien und 
Verbrechen im Harem verurfacht, war die Erfüllung dieſes Wunſches 
3 Die Kinder des regierenden Sultans ſind nicht zur Re⸗ 
17 —. erufen, und keine euxopäiſche Prinzeſſin würde ſich herbei⸗ 

ſſen, 95 Kinder von den Kindern einer Sklavin verdrängt zu ſehen. 
Daher haben auch die engliſchen Journale bei Würdigung des otto⸗ 
. Sukzeſſionsrechtes immer wiederholt, die Türkei würde kei⸗ 
nen Schritt vorwärts thun, bevor dieſe Sukzeſſionsordnung nicht ge⸗ 
ändert ſein wird. 
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lich iſt, welchem die erſten ſeiner ee nahen können ohne vor 
ihm niederzufallen, welcher ſich mit den Details der Ne salerung, be⸗ 
fchäftigen will und kann, fo iſt es nicht unmöglich, daß das türkiſche 
Reich mit der Zeit und nach der Pazifikation der infurgirten Provin⸗ 
zen an en gewinne und nach zwölf Jahren der Geneſung auch 
zu einer gewiſſen Proſperität elangt. Die Schwierigkeiten ſind ohne 
Zweifel beträchtlich, aber ſie flu d nicht abſolut unüberwindlich. 


Man erwartet in Stambul vergebens auf die großen in Ausſicht 
geſtellten Leichenfeierlichkeiten des verſtorbenen Sultans. Nach Bes. 


richten aus Pera hat die Beſtattung gleich an demſelben Nachmittag 
ſtattgefunden unter Begleitung ſämmtlicher Miniſter und Hochwürden⸗ 


träger; Abdul Aziz liegt neben dem Grabe ſeines Vaters Sultan 


Mahmud II (in der Nähe der verbrannten Säule). Juſſuf Izzedin, 


der früher den Poſten des Chezs der kaiſerlichen Garde bekleidete, iſt 


ſofort nach dem Thronwechſel abgeſetzt und durch Redif Paſcha er⸗ 
ſetzt worden. 
voritin) des vorigen Sultans entleibt habe, und daß der Prinz Juſſuf 
Izedin gleichfalls beim Anblick der Leiche feines Vaters einen Selbſt⸗ 
mordverſuch gemacht habe. Danach würde das erſte Beiſpiel eines 
Selbſtmordes in der Dynaſtie Osman ſofort anſteckend gewirkt haben. 
Ueber den Schatz des vorigen Sultans ſoll große Enttäuſchung in 
Konſtantinopel herrſchen, da man darin, wie verlautet, 
acht Millionen L. Conſols nur ganz unbedeutende Summen gefunden 
hat. Die beabſichtigte Beglückwünſchungs-Adreſſe der in der Türkei 
lebenden Ausländer an den neuen Sultan wird wahrſcheinlich im 
Sande verlaufen, da die einflußreichſten Mitglieder der auswärtigen 
Kolonieen zuerſt deſſen Thaten abwarten möchten. Zugleich ſucht man 
die wahrſcheinlich nach und nach unbequem werdenden Mithelfer an 
der glorreichen Revolution, nachdem man ſie ausgenutzt, ſich vom 
Halſe zu halten. Ein Privat- Telegramm der „Deutſchen Ztg. aus 
Pera vom 8. Juni lautet: „Der Scheich⸗ul⸗Islam erließ eine Pro⸗ 
klamation an die Softas, in welcher er dieſelben auffordert, an ihre 
Studien zurückzukehren, keine Waffen zu tragen und keine öffentlichen 
Verſammlungen abzuhalten, kurz, ſich in würdiger Weiſe auf ihren 


künftigen Beruf vorzubereiten und der muſelmänniſchen Moral zu 


folgen. Er ernannte einen Spezialaufſeher zu ihrer Ueberwachung, 


der Diejenigen, welche die Vorſchriften des Scheich-ul⸗Jslam über⸗ 


ſchreiten, der Polizei zu überliefern hat.“ 


Vom Kriegsſchauplatz datiren die letzten Nachrichten über 
vorgefallene Gefechte vom 5. und 6. d., alſo noch vor dem Waffen⸗ 
ruhe-Angebot. An dieſen Tagen griffen die Türken das Lager von 
Ridaracez an. Die Inſurgenten unter den Führern Pop⸗ Karan, 
Amelie und Davidorie hätten die Türken unter der Führung von 
Ali⸗Paſcha mit großem Verluſt zurückgeſchlagen. Von den Inſur⸗ 
genten ſei viel Proviant, mehrere tauſend Schafe und Rinder und 40 
Pferde erobert worden. Zwei türkiſche Dörfer wurden verbraunt. 

Die Schwierigkeiten der Pforte haben ſich neuerdings bekanntlich 
auch durch eine größere Erregung vermehrt, welche nicht nur Gries 
chen land ſelbſt, ſondern auch die griechiſche Bevölkerung der tür⸗ 
kiſchen Provinzen ergriffen hat. So wird der „Pol. Corr.“ aus 
Athen, 10. Juni, telegraphirt: 


Die hier weilenden Flüchtlinge aus Candig kolportiren ſoeben 
eine Adreſſe an die einflußreichſten Patrioten Athens und Griechen⸗ 
lands, in welcher die Bildung eines Komites beantragt wird, welches 


die neuerlichen Beſtrebungen der kandiotiſchen Griechen zur Ver⸗ 


beſſerung ihrer Lage ſich zur Aufgabe machen ſoll. 


Die „Korreſp.“ bemerkt dazu, daß dieſer Schritt offenbar im Zu⸗ 


ſammenhange ſtehe mit dem Tags zuvor veröffentlichten Schreiben 
vom 26. Mai und der darin ſignaliſirten Petition der Kandioten an 
die Pforte. Dieſes Schreiben von einem Notabeln der Inſel herrüh⸗ 
rend, war von dort unter dem 26. Mai erlaſſen. Ueberhaupt nimmt 
die Aufregung in Griechenland von Tag zu Tag mehr zu, vermehrt 
noch durch die langwierige Krankheit des abweſenden Königs. Man 


Unter deſſen hat Murad heute drei Frauen. 


Die erſte hat keine 
Kinder, ſie wird dennoch von ihrem Manne und ihrer Schwiegexmut⸗ 
ter wegen ihres ausgezeichneten Charakters und ihrer Häuslichkeit ſehr 


tig verzichtete er auf einen Theil der Zivilliſte und auf das Einkom⸗ 
men aus den Gütern des Sultans, darunter auf den Ertrag der In⸗ 
ſel Chio, welche die Apanage der Sultanin Valide bildete.? urad ift, 
eine geiſtig ſympathiſche Natur, geliebt von ſeinen drei Frauen und 
Allen, die mit ihm verkehren; was ihm ten Fc wax eine gute Haus⸗ 
hälterin, und die beſitzt er in ſeiner erſten Frau, die heute ungefähr 
26 Sabre alt iſt. Sie iſt keineswegs ſchön, er das, was die Frauen 
intereſſant und diſtinguirt nennen. Murad ſchwärnt keineswegs für 
die Polygamie; H entſchloß ſich nur darum, noch zwei andere Frauen 
zu wählen, weil die erſte kinderlos blieb. In dieſem Falle iſt ſie es 
ſelbſt, welche dieſe Frauen auswählte, und ſie wählte ſie unter den 
Schönſten, aber eibzeilig geiſtig Unbedeutendſten. Das iſt Alles, 
was ſich von den beiden anderen Sultaninnen ſagen läßt, von denen 
die eine die Mutter des zehnjährigen Prinzen Sala Eddin und die 
andere die Mutter der vierjährigen Prinzeſſin iſt. Gegen die allge⸗ 
meine Regel herrſcht in dieſem Haushalt die vollſte Harmonie. Ohne 
dieſe ſeltene Friedlichkeit giebt es kein Bagno, das nicht einen viel an⸗ 
genehmeren Aufenthalt böte, als ein Harem. Die Verachtung aller 
Geſetze der Hygienie und Moral verwandeln den Harem in ein Kran⸗ 
kenhaus, wo der Tod raſch und plötzlich ſeine Opfer dahinrafft. Ne⸗ 
ben der Schwindſucht und dem Strhchnin herrſcht vor Allem der Kö⸗ 
nig Branntwein 5 den Haxems. Das iſt der einzige nationale Feh⸗ 
ler, an dem auch der neue Sultan leidet; er hat getrunken, nicht aus 
beſonderer Vorliebe für den Raki, ſondern um ſeine Sorgen und ſeinen 
Kummer zu begraben, ſeine Lage zu vergeſſen, die bisher unerträglich 
war. Sein Onkel Abdul⸗Aziz hatte geſchworen, fein Leben zu ſchonenz 
die Sultanin Valide aber ſah ſich durch keinen Eid hierzu verpflichtet. 
Sie quälte den unglücklichen Murad um ihn zum Verzicht auf Iine 
Rechte auf den Thron zu bewegen. Bald bot ſie ihm alle ihre geſtoh⸗ 
lenen Schätze für dieſelben, bald drohte ſie mr dieſelben mit ſeinem 
Leben zu rauben. Trotz ſeiner geringen Herrſch hſucht lehnte Mu rad 
energiſch alle Anerbietungen ab; er war aber nie ſicher, am n 
Morgen noch lebend zu erwachen, und er hatte keinen anderen Schutz, 
als Die Hingebung feiner Frauen und feiner Mutter. Ent egen dem 
allgemein ausgeſprengten Gerüchte iſt es gewiß, daß er kein Wort 
Franzöſiſch, noch eine andere europäiſche Sprache verſtehe; er beſuchte 
nur flüchtig die Militärſchule in Konſtantinopel. Abdul⸗ Wiz hätte ihn 
länger in der Schule gelaſſen, aber er beeilte ſich, ihn von da zu ent⸗ 
Ko ebenfo wie er es auch mit dem Prinzen Sala Eddin that, ſo⸗ 
ald er bemerkte, daß er lernbegierig war. Murad hätte gern dieſe 
Licke in feiner Erziehung ausgefüllt. Sein intimer Freund war Herr 
Aimable, eine bedeutende r im franzöſiſchen Barreau in 
Konſtantinopel. Dieſer wollte ihm einen Lehrer en allein das 
Projekt traf auf ſo viel Mißtrauen bei des Prinzen Onkel, daß man 
es nie zur Ausführung brachte. Murad ſchrieb nicht die beiden Denk⸗ 
ſchriften, die er Napoleon III, überreichen wollte; ex theilte vielmehr 
die darin enthaltenen Ideen Zia Bey mit, der 5 niederſchrieb. Mu⸗ 
rad iſt arbeitiom, eine Eigenſchaft, die weder ein Vater, noch ſein 
Onkel beſaß. Er läßt ſich wöchentlich einen türkiſchen Auszug aus 
europäiſchen Blättern vorlegen, den er genau lieſt. Er iſt ungebildet, 
aber wohlwollend und der Gerechtigkeit und Billigkeit zugänglich. Das 
Im die Eigenſchaften jenes Mannes der eben den Thron der Osmanen 
eſtieg. 


geliebt. Das Einkommen Murads war ein ſehr geri 15 gegenwär⸗ 


Man erzählt ſogar, daß ſich auch die dritte Ikbal (Fa⸗ 


außer den 


* 


möchte nicht gern wie vor dem Krimkriege ſich unnöthiger Weiſe für 
Rußland aufopfern und doch wirft man begehrliche Blicke nach Theſ⸗ 
ſalien, Epirus und Mazedonien, wo wenigſtens ein Theil der Einwoh⸗ 
ner griechiſcher Abkunft iſt. Man ſpricht von Truppenzuſammenzie⸗ 
hungen und der Miniſterrath hat beſchloſſen, die in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathene Nationalgarde wieder aufleben zu laſſen. Dazu iſt aber Geld 
nöthig und daran fehlt es in Griechenland. Hoffentlich wird das 
Ausland nicht die Hand bieten zu einer neuen griechiſchen Anleihe, 
denn man weiß, wie es mit den alten gegangen iſt. — Sehr ruhig 
ſcheint man bis jetzt in Egypten über die türkiſchen Wirren zu den⸗ 
ken. Eine der „Nat. Ztg.“ aus Kairo zugehende Korreſpondenz kon⸗ 
ſtatirt die vollſtändige Theilnahmloſigkeit der dortigen muſelmänniſchen 
Bevölkerung an den Vorgängen in Konſtantinopel. Selbſt die dort 
verbreitete Nachricht von dem drohenden Einmarſch der Ruſſen in 
Byzanz hat die egyptiſche Bevölkerung durchaus unberührt gelaſſen. 
Nur die Möglichkeit, ſich dem Suzerainetäts- Verhältniß zur Türkei 
zu entziehen, wurde in Betracht gezogen und es als ein neues Zeichen 
der Schwäche der Regierung des Khedive aufgefaßt, daß ſie von der 
ſchwierigen Lage der Türkei keinen Vortheil zu ziehen verſtanden hätte. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen 13. Juni. 
— Den Vorgängen bei dem Exzeß zu P ieranie folgt jetzt ein 
Nachſpiel, welches für die Betheiligten und namentlich für die von der 
ultramontanen Partei aufgeſtachelten polniſchen Landleute ſehr unan⸗ 
genehme Folgen haben dürfte. Wie unſer inowrazlawer Korreſpon⸗ 
dent unterm 12. d. ſchreibt, iſt die gerichtliche Unterſuchung bereits im 
vollſten Gange. Eine Gerichts-Kommiſſion, bei der ſich auch der 
Staatsanwalt aus Bromberg befand, war von Sonnabend Abend bis 
Montag früh in Pieranie mit der Ermittelung der Haupträdelsführer 
bei dem Tumult beſchäftigt. Von dieſen ſind bis zum 12. d. vier beim 
Gericht in Inowrazlaw eingeliefert worden. Weitere Verhaftungen ſind 
angeordnet worden. Die Exzedenten werden vor das Schwurgericht im 
Bromberg geſtellt und wegen Aufruhrs, Kirchenſchändung 
und Miß handlung angeklagt werden. Dieſelbe Mittheilung macht 
auch der Korreſpondent des „Dziennik Poznanski“, der von einem 
Dutzend Verhaftungen berichtet und hinzuſetzt, daß mit Ausnahme von 
3 Perſonen ſämmtliche Verhaftete Landleute ſind. Dies giebt dem 
liberalen Blatte Veranlaſſung zu folgender ſachgemäßen Aeußerung: 
Die Vorfälle auf dem Ablaß zu Pieranie haben Jedermann (auch 
den „Kuryer“ ?) mit gerechter Entrüſtung erfüllt. Zu bedauern iſt, 
daß unfer Landvolk ſich in der Kirche brutale Handlungen zu Schul⸗ 
den kommen läßt und dieſelbe dadurch ſchändet. Damit derartige 
Vorfälle und die daraus entſtehenden Folgen in Zukunft nicht ſtatt⸗ 
finden, müßten unſere Intelligenz (d. h. der gebildete Theil der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung. — Red. d. Bo. 3.) und ebenſo die Volksblätter 
das Volk in angemeſſener Weiſe belehren, wie es ſich in olchen An⸗ 
elegenheiten verhalten ſoll. Sollte es nicht hierbei am Angemeſſen⸗ 
fen jein, ſich muſterhaft zu verhalten, nicht aber in brutaler Weiſe 
auszuſchrelten, was Gefängniß und den Vermögensruin, dieſer un⸗ 
lücklichen Leute nach ſich zieht! Wenn die Initiative zu den 
Vorfällen in Pieranie nicht vom Volke ausgegangen iſt, ſo hahen ſich 
Anſtifter eine ſchwere Schuld zugezogen, indem ſie das Volk zur 
dierantwortung vor das Gericht gebracht haben. Deswegen, wir wieder⸗ 
Velen es, muß man das Volk belehren, wie es ſich bei dergleichen Ereig⸗ 
hoſſen zu verhalten hat und es ausdrücklich vor. Leuten 
niarnen, welche es zu thätlichen Aus chreitungen 
wuf reizen. Die Religion ſelbſt verbietet ja ein derartiges Ver⸗ 
a hren wie in Pieranie. Betrachten wir nur die Katholiken in Deutſch⸗ 
fand (ſoll heißen: in den deutſchen Provinzen, Preußens. — Red. d. 


laof. 3), wo ähnliche kirchliche Ver altniſſe wie bei uns herrſchen — 
Pont tritt Niemand in der Bertheibigu der Religion thatſächlich 


duf, weil dort fein Blatt dergleichen gutheißt, ſondern 
am Gegentheil lehrt, wie man ſich bei dergleichen Exeigniſſen wie in 
iPieranie zu verhalten habe. Unſere menſchliche und brüder iche Pflicht 
legt es uns auf, uns in Jakunk forgisligen mit der Belehrung des 
Volkes eßenüber ſolchen Ereigniſſen zu befaſſen. Vernachläſſigen wir 
dies mit es 5 

Der Appell des „Dziennik“ an die ſyſtematiſch hetzende polniſche 
Kaplanspreſſe dürfte indeß vergeblich ſein. Hatte doch ſogar das 
Hauptorgan der polniſchen Ultramontanen, der „Kuryer“, die Schuld 
an dieſen Vorgängen den ſtaatstreuen Geiſtlichen zugeſchoben, da ſie 
„durch ihr Verhalten dem Volke dazu Veranlaſſung geben“. 

r Perſonalien. Der Schulamtskandidat Ruczynski it als 
ordentlicher Lehrer am Gymnaſium in Bromberg, und der Lehrer Dr. 
Ranger als ordentlicher Lehrer am kgl. Gymnaſium zu Wongro⸗ 
witz angeſtellt worden. — Der Kreiswundarzt Dr. Landsberg zu 
Rybnik in Schleſien iſt zum Kreisphyſikus des Kr. Adelnau mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in O ſt ro wo ernannt worden. 

1. An den ſtädtiſchen Waſſerwerken war in der vergan⸗ 
genen Woche der Deckel des einen Pumponzylinders loſe und undicht 

eworden, jo daß eine Nene ce deſſelben erforderlich wurde und 
in Folge deſſen 4 Tage lang, bis zum Sonnabend, nur eine Pumpe 
arbeiten konnte, und in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag, 
wo beide Pumpen und Maſchinen mit einander wieder in Verbindung 
eſetzt wurden, ſogar beide Pumpen außer Thätigkeit waren. In 
Folge deſſen war vom Mittwoch ab der Waſſerſpiegel im Hochhaſſin 
allmälig geſunken; bald trat dann auch Waſſermangel, in den oberen 
Stockwerken der Häuſer in den hochgelegenen Stadtiheilen ein, und 
von Sonnabend Abend bis Sonntag Morgen lieferte die ſtädtiſche 
Waſſerleitung 1 5 gar kein Waſſer. Dieſer Mangel war wegen der 
großen Hitze für alle Haustaltungen und viele Gewerbe doppelt 
empfindlich. Ein derartiges Vorkommniß, welches ſich jährlich wohl 
mindeſtens einmal ereignen kann, da die Maſchinen gelegentlich repa⸗ 
raturbedürftig werden, dient aufs Neue zum Beweiſe, wie. noth⸗ 
wendig für unſere ſtädtiſchen Waſſerwerke eine Reſervemaſchine iſt. 


Für Gutskänfer. 


2 Jahre ron 
Eine große Auswahl in der Provinz 


Poſen günſtig belegener Güter, 5 6— 7000 Mark 

F ä gegen ſebr ſicheres Unterpfand. 
Gerson Jarecki, [Gef. Offerten unter L. D. 8 

Magazinſtraße 15 in Poſen. 
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Littmann’s 
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Ein junger Mann, der einem Kna- de 
ven air 10 Jahren Nachhülfe in Weinhandlung. 
Schularbeiten geben will, beliebe ſich eee ee ee 


unter N. Reingehaltene Weine 


zu melden. 


N 10 poſtlagernd Poſen 


3500 Thlr. 


an tie Exp d. Ztg. einzuſenden. 


Wie wir hören, ſind zur Einreichung von Offerten für Lieferun 
einer ſolchen Maſchine ereits Aufforderungen an verſchiedene, au 
an die hieſigen Maſchinenfabriken, a und dürfte der Zuſchlag 
auf die eingereichten Offerten wohl in nächſter Zeit ertheilt werden. 

Jarotſchin, 11. Juni. [Einbruch. Hausſuchung. 
Dekan Rzezniewski. Ver ſchiedenes.] In der Nacht 
vom 22. zum 23. v. M. wurde hier ein Einbruch verübt, indem Diebe 
in den Kramladen der Frau Jagſch durch Erbrechen der Thür einzu⸗ 
dringen verſuchten. Da dies nicht fo gut gelang, machten fie, von 
der Straße aus ein ſo großes Loch in die Mauer, daß der ſtärkſte 
Mann hindurch konnte, durch welches ſie auch verſchiedene Waaren, 
nämlich 5 Faun bebe Kleiderzeug u. ſ. w. im Werthe von etwa 
150 Mark hinaus beförderten Leider hat man noch nicht die Spur 
der Diebe finden können. — Am 1. Pfingſtfeiertage fand, wie bereits 
mitgetheilt, wiederum eine Hausſuchun nach dem aus der Provinz 
ausgewieſenen Vikar Hermanowski aus Cerefwieg ſtatt, die aber wie⸗ 
derum keinen Erfolg hatte, da ſchon eine halbe Meile weit Poſten aus⸗ 
geſtellt waren, die durch Hütewinken und andere Zeichen dem Vikar 
ſowie auch dem Gutsherrn v. Czapski und die ganze Gemeinde recht⸗ 
zeitig benachrichtigten. Auch der Dekan Rzezuiewski bat während 
der Feiertage wieder Gottesdienſt hier abgehalten. Als Zeichen, daß 
er Gottesdienſt abhält, läßt man nämlich die auf dem hieſigen katho⸗ 
liſchen Kirchthurm angebrachte Uhr ihre Stunden ſchlagen und wiſſen 
alsdann alle Polen, daß ſie ihren Dekan antreffen. — Wegen zu gro⸗ 
55 Uneinigkeit zwiſchen den deutſchen und polniſchen Schützenhrüdern 
indet hier ſchon ſeit mehreren Jahren kein Schützenfeſt mehr ſtatt. — 
Vor etwa 4 Jahren hat ſich hier, Dank den Bemühungen des Diftr.- 
Kommiſſaxius Lindner, ein gemiſchter Geſangverein gebildet, der ſchon 
eine beträchtliche Anzahl von Mitgliedern aufweiſt. — Wie man hört, 
iſts der Diſtriktskommiſſarius v. Szykorski aus ieſzkow zur Verwaltung 
de neu errichteten Kommiſſariats in Schmiegel reſp. Alt⸗Boyen in 
Ausſicht genommen und erfolgt deſſen Umzug ſchon am 15. d. M. 

A Pinne 12. Juni. Schüsenfeit. Gewitter. Blitz⸗ 
ihlag. Hagel) Das bielige Schützenfeſt, welches bei uns all» 
jährlich drei Tage währt, nämlich am 2. Pfingſttag, am Donnerſtag 
der Pfingſtwoche und am darauffolgenden Sonntag, hatte am geſtrigen 
Tage jein diesmaliges Ende erreicht. Als ſich geſtern Nachmittags 
6 Uhr eine Anzahl weißgekleideter Jungfrauen auf den biefigen 
Schützenplatz begeben wollte, um, wie es hier Sitte iſt, den neuen 
Schützenkönig Hrn. Weglewski, welcher diesmal den beſten Schuß ge⸗ 
than hat, beim Nachhaufegehen das Ehrengeleit zu geben, entlud ſich 
über unferer Stadt und Umgegend ein ſtarkes Gewitter, begleitet von 
einem beftigen Regen, welcher nicht nur das Vergnügen der Ehren⸗ 
jungfrauen buchſtäblich zu Waſſer machte, ſondern auch in der Um⸗ 
gegend nicht unbedeutenden Schaden anrichtete. So wurden beiſpiels⸗ 
weiſe bei Luboſch, 1 Meile von hier, von dem Gewitterwind eine er⸗ 
hebliche Anzahl von Bäumen umgeknickt und eine mächtige Pappel 
entwurzelt, welche den Fuhrleuten noch bis heute den Weg nach der 
berliner Ehauſſee veriperrt., In Bolewitz, 2 Meilen von hier, fuhr 
etwa gegen 8 Uhr der Blitz in ein dortiges Wirthſchaftsgebäude, 
welches ſammt den dazu gehörigen Scheunen ein Raub der Flammen wurde. 
Auch kamen bei dieſem Brande, wie man hört, einige Kühe ums 
Leben. Gegen Abend entlud ſich während des Unwetters das bis 
Poel 10 Uhr anhielt, über dem eine halbe Meile von bier entfernten 
Dorfe Lubeſzeſznica ein ziemlich ſtarker Hagelſchlag. Zu erwähnen 
iſt hier noch, das auch das Gewitter, welches am verfloſſenen Sonn⸗ 
abend Nachmittag im Dorfe Luboſch ziemlich beftig auftrat, von 
einem nicht unbedeutenden Hagelſchlag begleitet war, welcher dem 
nun in vollſter Blüthe ſtehenden Roggen erheblichen Schaden zugefügt 
haben dürfte. 

Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 

8 2 Bad Nauheim iſt am 10. Juni Dr, theol und phil. Julius 
Heinrich Petermann Profeſſor an der Univerſität Berlin und Mit⸗ 
glied der Akademie der Wiſſenſchaften, geſtorben. Petermann, eb. 
1806 zu Glauchau im Königreich Sachſen, lebte ſeit 1837 als außer⸗ 
ordentlicher Profeſſor zu Berlin und hat ſich 
niſche Sprache und Literatur verdient. gemacht; ſei 
ſchriebene Grammatik der armeniſchen Sprache ban 1837; von der 
„Porta linguarum orientalium“ die das arabiſche behandelnde Abthei⸗ 
lung 1840, die chaldäiſche und armeniſche Abtheilung 1841; die „Reiſe 
in den Orient“ 1862. g 


— permiſchtes. 


* Offenbar eine Folge der Hitze iſt im Sprechſaal der „Bolt“ 
folgender „offener Brief“: „Deutſche Brüder und Schweſtern! Wir 
haben das heilige Kuuchh c mit einander gefeiert, den Geburtstag 
unſerer chriſtlichen Kirche, die fröhliche, feige Pfingſtzeit! Aber dro⸗ 
hende Wetterwolken, drohendes Gericht Gottes, Krieg und große 
Schrecken, wer ſäbe das nicht, ob auch die drei mächtigſten Männer 
in Europa gerufen haben: Frieden! Frieden! und die Menge ihnen 
vertraunend nachruft: Frieden! Frieden! fo iſt doch kein Frieden und 
wird auch nicht Frieden kommen, ehe wir nicht ſprechen: „Ich will 
wieder umkehren, und zu meinem Vater gehen und ſprechen: Vater, 
ich habe geſündigt im Himmel und vor Dir, und bin nicht werth, 
daß ich Dein Sohn heiße!“ Als Jong, der Prophet Gottes, hinein⸗ 
rief in die große Stadt Ninive: Es ſind noch vierzig Tage, ſo wird 
Ninive untergehen. Da glaubten die Leute zu Ninive an Gott, und 
da das vor den König zu Ninive kam, ſtand er auf von ſeinem Tyron 
und legte ſeinen Purpur ab und hüllte einen Sack um ſich und ſetzte 
ſich in die Aſche. Darum, Brüder und Schweſtern, betet, thut Buße 
und glaubet an den Herrn Jeſum Chriſtum! Jona 3 V. 10. Da 
aber Gott ſahe ihre Werke, daß fie 155 bekehrten von ihrem böſen 
Wege, reuete Ihn des Uebels, das Er geredet hatte, ihnen zu thun 
und that es nicht! Froſch, Paſtor zu Warthe bei Templin, - 
Hoffentlich gehen die Leute in Neu⸗Ninive an der Spree, Herrn Froſch 
zu Gefallen, nun in ſich und „wenn das vor den König von Neu⸗ 
Ninive kommt“, ſteht er vielleicht auch auf und „ſetzt ſich in die Aſche. 
Herr Paſtor Bu meint augenſcheinlich daß ſich auf dieſe Weiſe 
der Friede erhalten und die orientaliſche Frage löſen ließe. 

* Tollwuth. Es find neuerlich wiederum Fälle von Hundswuth 
vorgekommen. Dies veranlaßt das Polizeipräſidium in. Berlin, nach⸗ 
ſtehend diejenigen Ergebniſſe 17 veröffentlichen, welche über die Kenn⸗ 
zeichen der Hundswuth dur langjährige Erfahrungen der dortigen 
königlichen Thierarzneiſchule ſich herausgeſtellt haben: 1) Die Toll⸗ 
krankheit der Hunde kommt nicht allein bei großer Sommerhitze oder 
bei ſtrenger Winterkälte vor, wie viele Leute glauben, ſondern ſie ent⸗ 


—— — — — 


beſonders um die arme⸗ 
ſeine lateiniſch ge⸗ 


il; Examen- 
fei igen-vorbereitung 
St. Pauli-Kirchstr. 5. 
Dr. Theile. 


werden für eine Reihe von Jahren zur 
erſten Stelle auf ein ſtädtiſch. Grund⸗ 
ſtück geſucht. Adreſſ. bei der Exped 
d. Itg, ſub K. L. erbeten. 


Syphilis 


ſämmtl. Geſchlechts⸗ 
krankh. ſow. Schwäche, 


Niederlausitzer 


Haschinenbau - Anstalt 
Cottbus. 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, 
heilt auch brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
Haut- und Frauenkrankheiten nach den billig 
neueſten Fortſchritten der Wiſſenſchaft; 
ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen, mit 
ſtets ficherem und ſchnellem Erfolge. 


kaufen bei 


PPP... 
Ein eisernes Velligatter, fast 
neu, ist billig zu verkaufen von der 


Wiederverkäufer können we- 
gen Aufgabe des Ladengeſchäfts 
parthienweiſe Hlas-, Vorzel⸗ 
lan- u. Galanteriewaaren 


Emil Kroh in Kosten tete ae so fer 


ſteht in jeder Jahreszeit und zwar entweder direkt aus Urſachen, welche N 


man noch 
tollen 
tollen Hun e 
2) Unrichtiger Weiſe glaubt man, vaß Hunde mit ſo 1 Wolfs⸗ 
klauen, Hündinnen und verſchniktene Hunde nicht toll werden können; 
die Erfahrung lehrt aber, daß auch dieſe Thiere, im Falle ſie von 
einem wuthkranken Hunde gebiſſen werden, nicht gegen die hierbei 
mögliche Anſteckung geſchützt ſind. 3) Waſſerſcheu, ein ehr auffallendes 
Symptom bei den in die Wuthkrankheit verfallenen Menſchen, fehlt 
bei 8 Krankheit der Hunde ſo gänzlich, daß man ſagen kann, kein 
toller Hund iſt waſſerſcheu. Der Durſt iſt zwar bei vielen nur gering, 
aber alle lecken oder trinken Waſſer, Milch und andere Flüſſigkeiten 
und einzelne tolle Hunde ſind ſogar durch Waſſer geſchwommen. 4) 
Die allgemeine Annahme, daß tolle Hunde Schaum por dem Maule 
haben follen, iſt ganz unrichtig, denn die meiſten ſolcher Hunde ſehen 
um das Maul ganz ſo aus, wie geſunde Hunde und nur diejenigen 
von ihnen, denen die Kaumuskeln 0 erſchlafft ſind, daß ihnen das 
Maul offen ſteht, laſſen etwas Speichel oder Schleim, aber nicht 
Schaum aus dem Munde fließen. 5) Ebenſo ift es unrichtig, daß tolle 
Hunde beſtändig geradeaus laufen, und daß ſie immer den Schwanz 
le die Hinterbeine gebogen halten. Dagegen find als die wirk⸗ 

ichen Merkmale der Hundswuth⸗Krankheik folgende zu betrachten: 
a) Die Hunde zeigen zuerſt eine Veränderung in ihrem gewohnten“ 
Benehmen, indem manche von ihnen mehr ſtill, traurig oder verdrieß⸗ 
lich werden, mehr als ſonſt ſich in dunkle Orte legen, andere dagegen 
ſich mehr unruhig, reizbar und zum Beißen oder Fortlaufen geneigt 
zeigen. b) Viele wuthkranken Hunde verlaſſen in den eren Rune 
der Krankheit das Haus ihres Herrn und laufen ehr oder weniger 
weit davon, ſie kehren aber dann, wenn ſie nicht hieran gehindert 
werden, nach etwa 24 bis 48 Stunden wieder zurück. c) Die meiſten 
dieſer Hunde verlieren ſchon in den erſten zwei Tagen der Krankheit 
den Appetit zu dem gewöhnlichen Futter, aber ſie verſchlucken von 
Zeit zu Zeit andere Dinge, welche nicht als Nahrung dienen, wie 
. B. Erde, Torf, Stroh, Holzſtücke, Lappen u dergl. d) Alle tollen 
Hunde zeigen eine andere Art des Bellens, ſie machen nämlich nicht 
mehrere von einander getrennte Laute oder Schläge der Stimme, 
ſondern nur einen Anſchlag und ziehen den Ton etwas lang und in 
die Höhe. Dieſe Art des Bellens iſt ein Hauptkennzeichen der Krank⸗ 
heit. e) Manche Hunde bellen ſehr viel, andere ſehr wenig. Bei den 
erſteren wird nach und nach die Stimme heifer. k) Faſt alle tollen 
Hunde äußern eine größere Beißſucht, als im geſunden Zuſtande. 
Dieſelbe tritt gegen andere Thiere eher und mehr hervor, als gegen 
Menſchen, iſt aber zuweilen ſo groß, daf auch ſelbſt lebloſe Gegen⸗ 
ſtände nicht verſchont werden. Doch behalten die Thiere oft noch ſo⸗ 
viel Bewußtſein, daß fie ihren Herrn erkennen und ſeinem Zuruf 
folgen, zuweilen verſchonen fie auch ihn nicht. g) Bei manchen tollen 
Hunden finden ſich bald leich beim Eintritt der Krankheit, bald im 
weiteren Verlaufe derſelben, eine lähmungsartige Erſchlaffung der 
Kaumuskeln ein, und in Folge hi 


nicht kennt, oder durch Anſtecken vermittelſt des Biſſes von 
Auf die letztere Weiſe kann die Krankheit von einem 


hiervon hängt der Unterkiefer etwas 
herab und das Maul ſteht etwas offen, doch können auch dieſe Hunde 
von Zeit zu Zeit noch beißen. h). lle tollen Hunde magern in kurzer 
Zeit ſehr ab, fie bekommen trübe Augen und ſtruppige Haare, fie 
werden nach etwa 5—6 Tagen allmälig ſchwächer im Kreuze, zuletzt 
im Hintertheil be und ſpäteſtens nach 8—9 Tagen erfolgt der 
Tod. Es ergiebt ſich hiernach, daß die Erkenntniß der Hundswuth 
nicht immer leicht iſt. Es iſt daher jedem Beſitzer eines Hundes 
dringend anzuxathen, daß er, ſohald an dem Hunde irgend welche 
Abweichungen ſeines gewöhnlichen Zuſtandes oder Verhaltens bemerk⸗ 
bar werden, ſchleunigſt einen Thierarzt zu Rathe ziehe. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 13. Juni. Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Verleihun 
des Rothen Adler⸗Ordens een Eichenau W de ut 
tusminiſter, Dr. Falk wurde heute vom Kaiſer empfangen. 

Das Stadtſchwurgericht verurtheilte heute den Rendanten Piltz 
wegen der bekannten Unterſchlagung der für die Halle⸗Sorau⸗Gubener 
Bahn entnommenen Summe und anderer Unterſchlagungen ſowie Ur⸗ 
kundenfälſchung zu achtjährigem Zuchthaus und achtjährigem Ehr⸗ 
verluſt. 

Friedrichshafen (Württemberg, am Bodenſee), 13. Juni. Der 
Bodenſee ſteht 10 Fuß über Null. Die Landungsbrücken ſind über⸗ 
fluthet, die Häfen des Bodenſees in Noth. Das hieſige Gaswerk iſt 


vernichtet. In Ravensburg (im Schuſſenthal) ſtehen die Weingärten, 


in mehreren Dörfern tiefliegende Fabrikanlagen und Häuſer unter 
Waſſer. 

Cannſtadt, 13. Juni. Der Neckar ſteigt fortwährend. 

Ulm, 13. Juni. Die Iller und Donau find ausgetreten, das 
Waſſer ſteigt. 

Kehl (Baden), 13. Juni. In Folge des Anſchwellens durch die 
Schweizerſtröme riß der Rhein in vergangener Nacht die Schiffbrücke 
fort. Aus Hüningen (Elſaß, unterhalb Baſel) wird gemeldet: Der 
Rheinwaſſerſtand iſt hier fortwährend im Wachſen. 

Wien, 13. Juni. Die ⸗Politiſche Correſpondenz“ meldet: Erz⸗ 
herzog Albrecht reiſt Abends via Köln zum Beſuche der königl. Familie 
nach Brüſſel. Ueber die Rückreiſe iſt noch nichts Näheres bekannt, 
doch beſucht der Erzherzog vermuthlich die Kaiſer Alexander und 
Wilhelm. 5 d 

Brüſſel, 13 Juni. Bei den Ergänzungswahlen zur Repräſen⸗ 
tantenkammer wurden in der Stadt die liberalen Abgeordneten, in 
Oſtende und Arlon die klerikalen wiedergewählt; ferner in Antwerpen 
mit einer Majoritit von 160, in Brügge, wo in zwei Fällen eine 
Stichwahl nothwendig war, in Marche, Namur, Neufchateau, Virton. 
Die Liberalen gewannen in Nivelles zwei Sitze und büßten in pres 
einen ein. So weit das Geſammtreſultat überſehbar, dürfte die bis⸗ 
herige klerikale Majorität von 14 auf 12 Stimmen herabgemindert 
werden. 


Noggenkleie. Weizen- 
ſchaale und Napskuchen 
in beſter Qualität loko und 


Win erlieferung billigſt bei |Zeitum 
A. S. Lehr. Eine ſtarke däniſche Dogge 
(Hund) ift preiswerth zu ver⸗ 


Gras⸗Verpachtung. ee 
Die diesjährige Gras⸗Ver⸗ . maperes durch Poftos eber 
acting an den gtolsdorfer Sobolgz, Bahrbef Beuricen. 
Dominial- Obrawielen findet Wagen-Verlauf 
am 19. Juni l. J., um 10 Ein gut erhalt. halbgedeckt Wagen 
Uhr Vormittags, durch Lizi⸗ein⸗ und zweiſp. (Patentachfen) für 
tation ſtatt. 150 Thlr., ſowie ein eleg. wenig ge⸗ 


b ter Gig z. Selbſtf 120 
Das Pominium Nothdorf Lol tkutich” Wil Manch Sonn 


tag, den 18. d M. in Poſen zu befichtig. 
Gesch ge Zia fagen sub J. 4.15 


Exped. d. Ztg. 
(Beilage.) 


Ein großer gelber Hund, Baſtard 
von Bernhardiner und Wolfshund, 
auf den Mann dreſſirt, iſt für 100 
Rm. zu verkaufen Zu erfragen unter 
E. T. 34 in der Expedition dieſer 
Zeitung. 


unden. 
7 5 zu jeder Zeit auf viele andere Hunde übertragen werden. 


1 


an den Kul⸗ 


5 


Nt. 406 Mittwoch, 


Die Stelle des Bürgermeiſters der 


In dem Konkurſe über das Vermö⸗ 


Stadt Tremeſſen ift vakant. Dieſelbe gen des Kaufmanns Stanislaus 


einem baaren Gehalte von Szezodrowski zu 


iſt mit 

2100 Mark jährlich 

Penſionirung mit jährlich 300 Mark zu 

berechnenden Dienſtwohnung dotirt. 
Bei der Penſtonirung nicht in Be 


tracht kommenden Nebeneinahmen können, feftge 


etwa 350 Mark betragen. Für die Ver- 


altung des Standesamts wird keine 
Hefonbere Vergütigung gewährt. Für 


die Beſcha 

den 600 Mark, zur Beſtreitung der 
Büreaukoſten einſchließlich der Be⸗ 
fee und Beleuchtung des! Magie 


ung der Schreibhilfe wer- 


tratslokals, der Schreibmaterialien und 
ormulare 180 Mark jährlich gezahlt. 
Reflektanten werden erſucht bis zum 
1. Juli c. einſchließlich ihre Bewer⸗ 
bungen nebſt Zeugniſſen und Lebenslauf 
dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn 
Schwittay einzuſenden. Kenntniß der 
polniſchen Sprache iſt nöthig. 
Tremeſſen, den 2. Juni 1876. 


Der Magiſtrat. 
Steckbriefs 
Erneuerung. 


Der Bäckergeſelle Ludwig Lu 
kowski von hier, 1857 in Wylatowo 
eboren, kathol., 5“ groß, mit blonden 
17 5 und blonden Augenbrauen, — 
beföndere Kennzeichen: hat nur 9 
Finger, — iſt wegen Unterſchlagung 
zu verhaften und in das hieſige Ge⸗ 
Ka ya abzuliefern. 
Poſen, den 6. Juni 1876. 

Der Staats⸗Anwalt. 
Bekanntmachung. 
Vom 19. Juni c., 
Morgens 7 Uhr ab, 
wird das Waarenlager des Kaufmanns 
Stanislaus S ee zu 
Buk in deſſen Geſchäftsräumen öffent ; 
lich meiſtbietend gegen gleich baare Be 

zahlung verkauft werden. 
Gräß, den 10. Juni 1876. a 
Königliches Kreisgericht. 


In dem Konkurſe über das Vermö. 
en des zu Woypnowo verſtorbenen 
Kittergutäbefipers Wilhelm Boe⸗ 
mak ift zur Anmeldung der For 
derungen der Konkursgläubiger noch 
eine zweite Friſt bis zum 

30. Juni 1876 einſchließlich 


den. 
fe ge ubger welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet 


ing fein oder nicht, mit dem 


den 10. Juli 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter 
Niedzielewski an bieter Gerichtsſtelle 
im Terminszimmer Nr. 10 anberaumt, 
und werden zum Erſcheinen in 7 17 
Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet 


haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein- 
reicht, hat eine Abſchrift len und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 

unferm Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Denjent 
gen, welchen es an ann. fehlt, 
werden die Rechts⸗Anwälte a 
le Pretre und Hoegg zu Sach- 
waltern vorgeſchlagen. : 

Wollſtein, den 29. Mai 1876. 


Königl. Preuß. Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Poſen⸗Creuzburger 
Eiſenbahn. 


Extra-Jug zur Vorſtellung 


im Girous Benz. 
Zu der Sonntag, den 18. d. Mts., 
attfindenden letzten Vorſtellung 
m Cireus Renz hierſeldſt gelten die 
von den Stationen Oſtrowo bis incl. 
Gondek zu den Zügen 6 und 2 ausge, 
gebenen Fahrbillets 2 und 3. Klaſſe 
auch für die Rückfahrt mit einem an 
demſelben Tage Nachts 11 Uhr 15 Mi⸗ 


But 

kursgläubiger noch eine zweite Friſt bis 

um 

6. Juli 5 J. einſchließlich 
en. 


f ale wor 3 
te Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem 


gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder] - 


zu Protokoll anzumelden. 


Der Termin zur Prüfung aller in 


der Zeit vom 5. Mai J. bis 
. Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗ 
eten Forderungen tft auf 


den 3. Auguſt d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Kommiſſar des Korffurfes im 
Termins⸗Zimmer Nr. 8 anberaumt, 
und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet 


aben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein- 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm en feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei und 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
1 85 beſtellen und zu den Akten an. 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 


Ken 


an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts Anwälte Naſchinski und 
N zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 

Als definitver Maſſenverwalter iſt 
der Bürgermeiſter Ranus zu Buk 
heut beſtätigt worden. 

Grätz, den 3. Juni 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Konkurs⸗Kommiſſarius. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das in der Kreisſtadt Mogilno 
sub Nr. 95 belegene, dem Hotelbe⸗ 
ſitzer Fritz Geſell gehörige Grund- 
ſtück ſoll im Termine 


den 14. Auguſt 1876, 
Vormittags 9½ Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
ſteigert werden Daſſelbe iſt mit 


en ſeinem Nutzungswerthe von 1188 Mark 


zur Gebäudeſteuer veranlagt worden 
und enthält an Geſammtmaß 12 Ar 

Meter. 
0 ein Anh aus ie an der 

ypothekenſchein, etwaige gungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
S a können in unſerem 
Büreau III. während der Geſchäftsſtun⸗ 
den len werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Are gegen 
dritte der Eintragung in das Hypothe⸗ 
kenbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu 9 7 7 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präkluſton ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu 


2 
o 


melden. 8 
Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags ſoll im Termine 


den 16. Auguſt 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet 


werden. 
Tremeſſen, den 9. Mai 1876. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 

Der Subhaſtationsrichter. 
Voſen-Creuzburger 
Eijenbahn. 
Extrazüge nach Gondek. 

Von Sonntag, den 18. d. M., 
ab wird der Extrazug nach Gondek erſt 
Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten von 
hier abgelaſſen. Rückfahrt des Extra ⸗ 
zuges Abends 9 Uhr. 

Den Paſſagieren iſt jedoch zur Rück. 
fahrt auch die Benutzung des Abends 
6 Uhr 55 Minuten von Gondek abge 
henden Zuges Nr. 5 geftnttet. 

Poſen, den 13. Juni 1876. 

Die Direktion. 


Nachlaß Auktion. 


Freitag, den 16. d. 


’ 


nuten von hier nach Oſtrowo abzulaf-|früh von 9 Uhr ab, werde ich Bres 


den Extrazuge. 
ſenden näheres durch Plakat. 


Poſen, den 13. Juni 1876 
Die Direktion. 


lauer⸗ u. Taubenſtr⸗Ecke, Ein- 
gang von der Taubenſtraße, im erſten 
Stock, Mahagoni⸗Kleiderſpinde, Sopha's, 
Kommode, Tiſche, Stühle, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wäſche, Betten, eine Alabafter- 


.... RT Ten - 
Mehrere Beſitzungen von 120Juhr, Küchengeräthe 2c. gegen gleich 
His 250 Morgen arrondirt, werden ſo⸗baare Bezahlung verſteigern. 


k. geſucht. 
o ierten Fe ſchleunigſt an Weide 


mann, St. Martin Al, 


Linder, a 
Königl. Auktions-Commiſſar 


4 4 hart an der Oborni 
iſt zur 
und freier bei der Anmeldung der Forderungen der Kon- 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Mein Etabliſſement Sen e 
fie ze Miele von ber Aue 

chen Chauſſee, % Meile von der Kreis ⸗ 

e Obornik entfernt, die von der Oſt⸗ 

bahn durchſchnitten wird, deſſen Erbau⸗ 

ung im Werke iſt, beſtehend in 1 0955 

und Wirthſchaftsgebäuden, zur Ziegelei ⸗ 

Einrichtung geeignet, beabſichtige ich 

mit der vollen Ernte freihändig zu ver⸗ 

kaufen. 

Useikowo bei Obornik, 
den 12. Juni 1876. 


Hoffimann, 
königlicher Strom » Auffeher. 
Umzugshalber beabfichtige 
ich mein 
Gold⸗ u. Silber⸗Geſchüft 
im Ganzen unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 


T. Flegel jun, 
Voſen, Breiteſtr. 27. 
Eine gangbare Reſtauration, Hotel 
oder Gaſtwirthſchaft in einer belebten 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt wird zum 
1. Juli oder auch ſpäter zu pachten 
geſucht unter Chiffre N. S. 1000 
poftlagernd Poſen. 
In einer Kreisſtadt, Bahnſtation 
iſt eine 


Schneidemühle 


mit Tiſchlerei, Platz u. Re⸗ 
miſen, einem Ho:izontalgatter, 
2 Kreisſägen, Bandſäge, Frais⸗ 
maſchine, Drehbänken und 
Werkzeugen 
Familienverhältniſſe halber 
zu verkaufen. 


Konkurrenz keine, Geſchäft rentabel. 
Näh. unter Chiffre H. 21361 durch 


— die Annoncen-Erpedition von Haa⸗ 


ſenſtein & Vogler, Breslau. 


m. Garten in einer kl. Stadt der Lau⸗ 
fig, in der Nähe einer größeren Stadt 
iſt En verkaufen. Bahn. Selbſtkäufer 
wo 


Neuenhagen 


f. Sammet - Bellerine 
Zuweilen das einzige Rettungsmittel. E i Ser ee en 
13. März 1876. Ihre Malz-Chocolade und Brust- fr eben cer Wöngen auf 
Malz-Bonbons haben sich heilsam bei mir erwiesen. Aug. M. Jochade. I gedern, auch zum Di c. Transport e 
Die Aerzte verordnen fast allgemein die Hoff schen Malzfabrikate eignet, ſteht billig zum Verkauf El. 
50 gegen die Leiden der Athmungs- und Verdauungswerkzeuge. — Martin 63 a 
etz, 30. Januar 1876. Mein Arzt erklärte Ihr Hof’sches Malzex- ; 
N tract für E was meine Frau noch retten könnte. A. Moyse, erh I U r, 
0 10 


Arsenalstr. 14/16. 
Verkaufsstelle 


in Posen: General-Depot und Haupt-Niederlage bei 


Gebr. Plessner, Markt, Frenzel & Co., Alter Markt 56; 
in Schrimm bei den Herren Cassriel & Co.; in Wongrowitz bei 
Herrn Herrmann Ziegel; in Pinne bei Herrn A. Borchard; in 
Gnesen bei Herrn Sam. Pulvermacher. 


IJ. Antoſzewski, Bazar. 


Den Herren 


Mühlenbeſitzern 


empfehle meine 


Getreide - Hpiß- 


Zum Verſtauf. 


u. Vutzmaſchine. 


1. Ein von einer ſtädtiſchen Eiſenbahnſtation % Meilen entferntes] Es iſt das Beſte, was die Gegen 


Vorwerk, 639 Morgen enthaltend, worunter 98 M j 
lichen Gebäude in gutem Zuſtande, die vorjährige Landſchaftstaxe 26,817 Thlr., 
und zwar das Land 13,148 Thlr., die Wieſen 6635 
lr. Das Gut iſt bis 1. Juli er. in Pacht. 
Kaufpreis 23,000 Thlr. 
wird mit 5 p&t verzinſt und kann 8 Jahre kreditirt werden. 

2. Ein 2% Meilen von Poſen entferntes Vorwerk an der Chau 


6834 
8500 Thlr. 


orgen Wieſe. Die fämmt⸗ wart bietet, billig, dauerhaft, erſtaun⸗ 

nl ae dale gn e und dba ebe 
Thlr. und die Gebäude Sauberkeit im Pützen reſp. ſchälen find 
Eingetragene Landſchaft nur ihr eigen. und kann mir dieſe Be⸗ 
Anzahlung 6000 Thlr. Der Ueberreſt pahpfung durch nichts widerlegt wer⸗ 

den; ich bin im Beſitz der vorzüglich⸗ 
enſten fachmänniſchen Anerkennungen. 


enthaltend 190 Morgen Weizenboden mit guten Wieſen. Die Gebäude maſſiv. Herren, welche eine gediegene Reini- 


und der Hof mit einer Mauer verſehen, vollſtändiges lebende und todte 
bir. Regierungsgelder eingetragen ſtehen. 
17,000 Thlr. Anzahlung 5—6000 Thlr. Der Reſt kann längere Zeit ſtehen 


ventarium, worauf 6000 T 


bleiben. 


3. Ein von der Eiſenbahnſtation 1 Meile, an einer Chauſſee und zwi⸗ 


n-lgung wünſchen, wollen ſich an Unter 


eichneten wenden. 1 
obert Fise 
Brandenburg a. H, Werderſtraße 8. 


Preis 


an 


ſchen zwei Städten je 1 Meile entferntes Vorwerk, enthaltend 174 Morgen F 4A Hanisch 
eizenboden, worunter 15 Morgen Wieſe. Die Gebäude in gutem Ait e * * 9 


worunter ein Gaſthaus, das 150 Thlr. jährliche Pacht trägt. 


haften nur 3500 Thlr. Kindergelder. 
komplett. Kaufpreis 11,000 Thaler. 


uf dieſem Gute 
Inventar ium, worunter 70 Bienenſtöcke, 


Berlin, Prinzen⸗Str. 82, 


Außer dieſen Vorwerken habe ic fee er ar 150 8000 Morgen Fabrik von S chloſſer⸗ 


zum Verkauf und ertheile jede nähere 
Poſen, Ziegenſtraße 17. 


Stanislaus v. Rejer, 


N Bau- Arbeiten, 
empfiehlt alle Sorten Thür⸗ und Fenſter⸗ 


Güter- Agent. beſchläge, eiſerne Gitter, Thorwege, 


Victoria 


Treibhäuſer, Balcond ꝛc. in gediegener 
Ausführung bei ſoliden Preiſen. 
Dampfmaschinen v. 250 Pferde- 


zu Berlin, 


. : kräften, 
Allgemeine Versicherungs -A.ctien-Gesellschaft. Dampfpumpen. in allen Grössen, 
Fer Be 0 


Einrichtung von 


5 ollstän 
Die Victoria firmirte von 1853 bis zum 1. Juli 1875:] Schneidemühlen, 
„Allgemeine Eisenbahn-Versicherungs-Gesellschaft“ und betreibt] Horizontalgatter. 


die Lebens-, sowie die Eisenbahn-Güter-, Transport-, Valoren- Leistn 
und Reise-Unfall-Versicherung, 

Im Jahre 1875 gingen ein: 4,376 Lebens- Versiche- 
rungs - Anträge über 12,177,252 Mark. Ende 1875 waren in 


Kraft: 14,116 Polizen mit 
36,229 Mark Rente. 


Seit Einführung der Lebens-Versicherungs-Branche in 
en gefl. Offerten unter T. 3. 2021861 bezahlte die Victoria 2,067,873 fällige Sterbe- 


an Haaſenſtein & Vogler in Zum men. 


Zittau ſenden. 


Für gute ſtädtiſche Hy- kramie 


potheſten hat Käufer 


Unterrichts- Anzeige. 

In zweiſtündigen Sitzungen à 3 Mk. 
ertheilt 3—4 Herren Unterricht in der 
Harmonielehre und Kontrapunkt. 


A. Kru 
Pianiſt, 85 
Halbdorfſtr. 24/25. 


— 
Gußeiſerne Fenſter 
für Stall⸗ und Wohngebäude nach jeder 
Angabe und nach bereits vorräthigen 
500 Modellen, wovon Zeichnungen 
gratis eingeſendet werden, ſowie 


l Dachfenſter 


F. J. Auerbach, 


Bofen, f 
Inhaber der Auerbach'ſchen Eiſengießere 
Dratzig bei Kreuz. 


In meinem feit 28 Jahren hier be 
findlichen Sarg ⸗ Magazin, halte 
ich die größte Auswahl von 


Holz⸗ & Metall⸗ 
Särgen aller Größen 


vorräthig, und empfehle ſolche unter 
Garantie zu Fabrik ⸗Preiſen. 
Wieder ver käufern bewillige ich 
Rabatt. 


Die Dampf- Bau- 


Diſchlerei⸗ & Harg- 
Fabri 


J. Zeyland, 


Nr. 49. Große Gerber: und 
Allerheiligen⸗Straßen⸗Ecke 
Nr. 49, in Poſen. 


währ-Schein ertheilt, durch welchen nach Einstellung der 
Beitrags - Leistung die gezahlten Jahres- Beiträge, nach dem 
Tode zahlbar, unanfechtbar gesichert bleiben. 
erhält der Versicherte, ohne dass das versicherte Kapital ge- 


kürzt wird, bei Erreichung 


selbst eine Bonifikation, welche je nach dem Beitritts-Alter 20 
bis 60 pro Cent der Versicherungs-Summe beträgt. 
Näheres über diese neue Versicherungs-Art in den Prospecten. 


Prämien fest. 


Die Victoria hat zuerst die Todesfall - Versicherung mit 
n-Rückgewähr und Bonifikation bei Lebzeiten neu eingeführt. 
Nach Zahlung einer Jahres-Prämie (für die Erste indess erst 
Herm. Lehr, Graben s.|gleichzeitig mit der zweiten) wird ein Prämien-Rückge- 


Blockkreissägen etc., 
ngsfähigkeit der letzteren 
4500 bis 


em fiehlt 
Niederlausitzer 
Maschinenbau - Anstalt 


Cottbus, 


Fuss per Tag, 


36,479,746 Mark Kapital und 


Es wird 
zollfrei 
geliefert, . 


ertrauensvoll 


N 
W burg. 


NB. Jede Anfrage wird beantwortet, 
Aſche's Bronchialpaſtillen 
(Bruſt⸗Paſtillen) 

à Schachtel 1 Mk. 

einiges Depot in 
Elsner's Apotheke. 


Ausserdem 


eines bestimmten Lebensjahres 


Agenten gesucht. 


| 1 
. genere, e 
5 — — billig 


Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß 
ich die bisher von Herrn Simon Holländer in Samter 


verwaltete Agentur der 


North British & Mercantil 


Feuerverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 


Eduard Stiller, 
Sapiehaplatz 6. 
Empfehle mein aſſortirtes 
Lager von Colonial -Waa⸗- 
ren, Wein, Thee, Deli- 
Rateffen, ſowie auch Ham⸗ 
burger und Bremer Gigar- 


mit dem heutigen Tage dem Herrn J. Hantelmann in|ren einer geneigten Beach⸗ 


Samter übertragen habe. 


Poſen, den 10. Juni 1876. 


Albrecht Guttmann, 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, er⸗ 
kläre ich mich zur Vermittelung von Verſicherungen für 


tung. 


A. Luzinski, 


Wilhelmsſtraße 13. 


Tafel- Butter, 


i d. 10 Sgr., 
kägti fich 5 


General⸗Agent. 


obige Geſellſchaft bereit, und ſtehe mit jeder gewünſchten Voſener Konſum⸗Verein. 


Auskunft zu Dienften. 


Samter, 10. Juni 1876. 


Hochfeinen Matjeshering 


empfiehlt 


J. Hantelmann. | Eduard Sillter, 


Bliffiugen-Queenbore’-Iondon 


Täglicher Voſt-, Verſonen- und Güter-Dienſt 


Sapiehaplatz 6. 


Eine renommirte 


Schnupftabalfabri 


von Köln 1. 40 Nachm. Sonntag von Londen 8. 45 Abends ß ; 
5 Ba ah nen 9. 30 Norg 1 en einen 

. liſſingen 8 40 in Venlo 1 52 Nachm. M 

in London 5 8 — Mor Dienſt. Köln 4 40 1 genten. 


Direkte Billet Ausgabe und Gepäck⸗Einſchreibung von allen Haupt 


Th. Cook u. Son, London, Köln, Brüffel Berlin C., Königeſtr. 50. 
fen, Köln, ſowie das Bureau der Geſellſchat Zeeland in 


ſtationen. 

Auskunft ertheilen: 
J. J. Nieſ 
Vliſſingen. 


Offerten nebſt Referenzen unter Chiffre 
K. N. 254 befördert Rud. Mosse, 


Ein möbl. Zimmer fofort zu ver⸗ 
miethen St. Martin 11, 3. Etage. 


ee 


nium, goldenen Uhren, Gartengeräthen in großem Styl un 


6 5onntag, den 18 Juni, findet hierſelbſt die 
letzte Vorſtellung ſtatt. By 


Circus Renz, 


Kanonenplatz, Posen. 


Wichtig für Fußleidende. 
i ei ägel, „ Ueber- 
bene . ee ſchnell und cht nergiss eee eee. 
A. Rossner, 
2Büttelſtraße 8. 
Auch find daſelbſt Tinkturen zu haben. 


Verkaufs Offerte. 
1 Bohrmaſchinen, mike 1 nnd 
utternſchneidemaſchinen, Stoßmaſchinen mit ere, eh 
Dampfhämmer, Radialbohrmaſchinen, Bohrdrehbänke, Stu⸗ Mittwoch, den 14. Juni 1876. 
tzenſtoßmaſchinen, Stutzenfraismaſchinen, Holzhobelmaſchinen, 
Kreisſägen, Bandſägen ꝛc. ꝛc. ſowie Locomobilen, Dampf- 


pumpen, Bauwinden, Conteſimal⸗ und Brückenwaagen, bala-Vorstellung 


Malzquetſchen, Drathſeile, Schaufenſterlaternen, Verſchrau⸗ zun e für den beliebten Clown: Tom Belling, befinnt unter dem 


bungen, Handpumpen, Gasmaſchinen Metallhähne Brücken. gemmmmzım Auguſt 


nieten, Schrauben, Unterlagſcheiben, Feilen, Federſtahl, 
Schweißſtahl, Walzeiſen, Schmierkapſeln, Waſſerſtands⸗ 
gläſer ꝛc. ꝛe. find wegen eingetretener Liquidation in der 


Fabrik Lehmdamm 48 in Breslau billig zu verkaufen 
C ã ĩ»V ͤ v N EIER 


ER Delicat. 


Pramiirt: 


„Bios 


Alpenkräufer -Nagen- 
Bitter, 


erfunden und nur allein echt zubereitet von 


. Meyer & Birsohfeld 


; Zum letzten Male: 1 
Die Königin von Ahyſſinien. 


Ausſtattungs⸗Pantomime in ſechs Tableaux. 
Die Aufführung geſchieht durch achtzig Perſonen. 


Auguſt als Kunſtreiter. 
Die Fahrſchule, geritten von Frau Hager⸗Renz. 


Auguſt wird ſeinen Couſin aus der Kanone ſchießen. 8 


Auftreten der Damen: Frl. Jeanette Eichler, Neiß, Loiſſet., 
. - Herren: Cotrelly, Avolo, Drexler. 
Auguſt mit ſeinem dreſſirten 
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Raulefel Marco. 


Morgen Borftellung. 


E. Renz. Direktor. 


Eine Mittel- u. 1 kl Wohn. ift bei Einen praktiſchen Deftilla- 


mir zu verm. Machol, Sandſtr. 8. Be £ 
— Zu. teur zur ſelbſtſtändigen Lei⸗ 
Das Dominium Lozee bei tung ſucht 


Zirke ſucht zum 1. Juli einen 


Magenstärkend. 
puomiıeaıg 


n 
Kulm ſee. unverheirathet en Gärtner. Ge⸗ S. Blum in Thorn. 
halt 240 Mark nebſt freier ür mein Tuch und Her⸗ 
Mit Wafer gemifcht, erfriſehend und Set ſt freier 2755 Kae daR, 
Zum 1, Juli b. J wird ein anftäns|W turort oder zum 1. Julf d 8 


diges tüchtiges Fräulein zur Stütze 
der Hausfrau geſucht. Kenntniß des 
Polniſchen erwünſcht. Gehalt nach 
Uebereinkunft. Etwaige Reflektirende]? 
wollen ſich ſchriftlich melden an das 
Dom. Dombrowko pr. Mogilno. 


Vertretung für ofen: 
8. Adamski, 


Wilhelmsplatz Nr. 6, 


einen Lehrling. 
C. Friedeberger 
in Potsdam, 
Nauenerſtraße 41. 


FCC ĩͤ vb 
r n 8 Gef wenn möglich z ſof. Antritt e Ein tüchtiger Netoucheur 
Zu haben in faſt allen renommirten Delikateſſenbandlungen, tätiges Wirthſchastef äh lan. in Netzen wird bei dauernder Stellung, freier 


b N rationsweſen erfahren, f. e. ſtädtiſchen Station und monatl. Gehalt von 
Reſtaurationen, Konditoreien und Hotels. Haushalt m. Flag ear ade ſchen e zum 15. d. Mis. et. 


Fa Geh. ng 100 Mt. Abr. sub Verwittwete Fr. Aug Seele, 
er er A 100 Exp. d. Ztg. Landsberg a. W. 
CCC 


Ein junger Menſch, nicht 
über 17 Jahr alt, mit ſchöner 
Handſchrift, wird auf jofort 
als Schreiber für ein grö⸗ 
ßeres Comptoir geſucht. 

Schriftliche Geſuche ſind 
perſönlich in der Expedition 
dieſer Zeitung einzureichen. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern 
(moſaiſch), mit guter Schulbildung 
und ſchöner Handſchrift, kann ſo⸗ 
fort in meinem Band-, Woll. u. 
Weißwaaren⸗Geſchäft als Lehr⸗ 
ling plazirt werden. 


Glatz, den 3. Juni 1876. 


M. Sachs, 
in Firma: M. Sachs Wwe. 


Flora-Lotterie. 


Mit Genehmigung Sr. Exzellenz des Herrn Miniſters 
des Innern und unter Aufſicht der Königl. Staats⸗Regie⸗ 
rung, conceſſionirt für die ganze Monarchie. 


Jedes Loos gewinnt. 


Ziehung am 1. Juli d. J. b e m 
Saupfgewinne im Werthe von je 30,000, 15,000 Einen unverh. Haushälter ]?“ 
10000, 0000, 3 2.3000, 10 a 1500 Nack. 0 e e . e eich en, Sur Vertretung 


8 > > ? Ritterſtr. des Prinzipals oder erſten Beamten 
27315 Gewinne im Werthe von je 6000 bis 3 M.] Ich ſuche jim baldigen Antritt für für die _nächften 2 bis 3 Monate em. 


Die übrigen Looſe berechtigen zum einmaligen En- man Kelonialwaaren, Geſchäft einen Piehl iich ein roufinirter Wirtbfchafts- 


i Infpektor. Gef, Offert 
tritt in das „Slora“⸗Etabliſſement bis 6 Monat nach der Lehrling. 3. N. Duft 
Ziehung womöglich der deutſchen und polniſchen : 


7 A 
Die Gewinne beſtehen in maſſiv ſilbernen Tafel- Servicen, mit Blumen- n 5 Ein Forſtmann, 


! 3 N Poln. Liſſa, den 12. Juni 1876. 
Garnirung, completer Equipage, reich geſchnitzten ganzen Mobiliaren in Re; F. Mareinkowski. bis jetzt im Königlichen Dienſt beſchäf 
nalſſance- und gothiſchem Styl, großen Goncertflügeln, * eln, Harmo- * tigt, ſucht Stellung in Privat zum 


* * 
. eineren dergl., Ein junger Mann, baldigen Antritt. Gef. Offerten unter 


W. tl. Gräß erbeten. 
Sooſe a 3 Mark find in der Exped. d. Poſenerſwelcher mit den Gomtoirarbeiten voll 11 Katar f = 8 Ne pol 
a 2 Kraus i ſtändig vertraut iſt und ſich für kleine ſchen Sprache mächtiger Wirth: 
zu haben. Bei Entnahme von 20 Looſen ein Reiſen qualifisirt, wird für ein hieſt⸗ ſchafts Inspektor, dem die Cm 


ges größeres Comtoir geſucht. ; 

Bere \ Die Kommiffion f. Stellenvermittelung 00 ſlehen e n Ji u 
ln Folge vielfacher Anfragen kt 82 ' ) geeig 
zeigen wir an, dass die dritte ar 


e K. N 12 115 nete Stellung. 
Auflage des bekannten Buches: ein großes Zimmer nebſt Schlafkabinet Arnold Wongrowig, Gefl. Off. unter Lit. A. B. poft- 
Erziehun 88 u vornheraus vom 1. Juli zu verm. 
8 D 


lagernd Gromaden. 
Kl. Gerberfir. 2. n unverheiratheter Landwirth, 


Geübte Nähterinnen Den die beſten Zeugniſſe und Empfeh⸗ 


a Ein gut möbl. Zimmer 1 Site fi 
Unterrichtslehre ſofort un zum la nik. eee 28, dd be e gut Helau al ene 
für Gymnasien und ſvermiethen Mühlenſtraße 22, Für 5 8 eſdllg⸗ Offerten” Velche nan an 

Realschulen 3 Treppen rechts. Herrn Emmerich, Poſen, St. Adal- 


und Deſtillations - Geſchäftſ bert 48, zu richten. 
ſuche einen Lehrling. 


Sapjfehaplatz 1 ift vom 1. Juli ein Vn füchliger, erfahrener 


von 
Dr. Wilhelm Schrader, 


7 5 ad möblirtes Zimmer 2 Tr. hoch zu verm. AU 2, ; 
Kgl Preuss. Provinzial-Schulrath] Ein fein möbl. zweifenſtr. Vorder . nzer, Gär ner 
8 4 2 1 Mart Pr. würd. zimmer {ft St. Martin 71, 1 Treppe, Grätz. in den beiten Jahren (verheirathet), 


zu vermiethen. 


Ein deutſcher, der polniſchen Sprache tüchtige gewandte 
Directrice 
in m Putzgeſchäft bei gutem 


e 0 ut empfohlene Dienſtmädchen empfiehlt 
% f dre. 7 55 Wees M. Schneider, Kl. Ritterſtr. 12. 


, een [Der Landwehrverein zu 
Ein tüchtiger, nüchterner Müller Pinne 


Suh al, ber Scha d Gautionpeanfichtigt den 3. Jull fefflich mu 


Adalbert 1. Näheres beim Wirth. ſtellen kann. auch Schneide⸗Müleer iſt, Ri 5 5 
helienkeit fee un 16 ee e e e mark a, an Bu 


Zum 1. Oktober cr. wird von einem enũ 
: rm [genügend aus weiſen kann, findet fofort > 
ruhigen Miether eine kleine Bamilien- Kaſtellung auf dem Dom. Goleein bei bon gläch = 3 9 2 Venga giren. Offerten unter Angabe der For. 

Poſen. Gefällige Offerten erbeten N. L. 42 derung erbittet fich 
P. H. Hohenſtein, Kreis Oſterode. 


Für ſofort o. für ſpäter findet eine] wird beſtens empfohlen dur 
Heinrich Mayer, 
Friedrichsſtr. 27. 
Eine Amme, gute Kinderfrauen und 


Verlagsbuchhandlung von 
Gustay Hempel in Berlin. 


Berliner Flora gosſe mächtiger 


a3 Mark (8 Looſe 20 Mart). Wirthſchaftsſchreiber 


{ 1. 
a 30,000 Met Wer, wird verlangt nach Podarſzewo bei 


verſendet gegen baar H. Brunow, Pudewitz Schriftliche Meldungen find 
Berlin W. Mohrenſtraße 23. dahin einzureichen 

Eine freundliche Mittelwohnung iſtſ Ein unverheiratheter Borft-Auffeher 
fofort Pe pr. % Juli gu en Ic. der ſich über feine Tüchtigkeit und 


an von 200-300 M. geſucht. 
Ge Seen erbeten unter K. Z. 10 


in der Exp. d. Ztg. Beuther. 


Der Borfland. 


Dru und Verlag von W. Deder u. Co. (@ Röften in Poſen 


Verehelicht: Herr Profeſſor Dr. 
Heinrich Brunner mit Frl. Kale von 
Tiedemann in Merſeburg. Hr. Major 
Otto Freiherr v. Koenneritz mit verw. 
ew. Frau v. Thielau, geb Eckhardt 
in Großenhain. Herr Dr. Paul Neu⸗ 
mann mit hg Wimmer in 
150 Mrk. Belohnung. Breslau. Herr Kreis- Phyfikus Dr. 
J. Schaffranek mit Frl. Marie Gerlach 
Es find am 12. d. M. 3200 Markſin Samter. Hr. Hermann Seidel mit 
verloren gegangen in der Richtung Frl. Olga Löffler in Berlin 
vom Wilpeimäplap, Friedrice Kr, Geboren: Ein Sohn: Hrn. Major 
mer 7 Wronkerſtraße, Alten Markt bis ch von Maſſenbach in Düſſeldorf 
in die Breiteſtraße. Dem ehrlichen Hrn. Or. Heike in Gröningen, Herru 
Finder Ba Belohnung. Abzugeben Regierungs. und Baurath Leßhafft in 
. 8 „Gch 8 N 
amikten⸗ ten. Janwalts» Gehülfen Ludw artels in 
a lob De a Friedeberg N. M., Hrn. Major Goetze 
Die Verlobung unſerer älteſten Toch⸗ in Diedenhofen, Herrn Oberamtmann 
Fer Jalits u a 0 Fr. Schroeder in Alvensleben, Herrn 
EN 1 2 5 4 
beehren wir uns hiermit ergebenſt an⸗ Otto Wienkoep in Plaenig, Hrn Ju- 


h lius Rokotnitz in Berlin, Hrn. Paſtor 
zuzeigen. Louis 85 mann Winkler in Zallih Seen pi, de 
9 355 Dr. Uttech in Frankfurt a. d. O 


und 
Poſen, den 13. Juni 1876. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Jachmann, 
Jaulius Beer. 

Poſen. Breslau. 


Todes-Anzeige. 

Heute früh 148 Uhr entriß uns 
der Tod unſere einzige, gute Toch⸗ 
ter Selma am Scharlach im 
Alter von 4 Jahren 16 Tagen. 

Beerdigung findet Mittwoch 
Nachmittag 6 Uhr, vom Leichen ⸗ 
auſe des evangeliſchen Kreuz⸗ 
irchhofes, Halbdorfſtraße, aus 


ſtatt. 
H. Liſchke und Frau. 
Poſen, den 13. Juni 1876. 


Interims⸗Theater 
(Königsſtraße 18). 
Mittwoch den 14. Juni: 

Erſtes großes 
Garten- Concert 


von der 45 Mann ſtarken Kapelle des 

Weſtfäliſchen Füſ.⸗Rgts. Nr. 37 unter 

Leitung des We e Hrn. Rothe 
un 


Theater⸗Vorſtellung. 


Programm. 
1. Abth. 
1) Friſch, Frei, Fröhlich, Fromm, Mari 
von Sähan. 
2) Ouverture zu Ilka“ von Doppler. 
3) Szene u. Duett a. d. Op. Algiera“ 
von Verdi. 


4) La belle Amazone von Löſchhorn. 
5) Schallwellen, Walzer von Strauß. 


, f 
Luſtſpiel in 1 Akt von Wilbrand. 


7. ͤ STREET ELTERN. 
Geſtern Nachmittag 5% Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem ſchweren Lei⸗ 
den unſer guter Gatte und Vater der 
Stellmachermeiſter 

Heinrich Jaeſchin 
im 48. Lebensjahre. 

Die e findet Mittwoch den 
14. d. M., Nachmittags 6 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Grünſtr. Nr. 5, aus ſtatt. 

Um ſtille Theilnahme bitten 

Die tiefbetrübten Hinter⸗ 
bliebenen. 

Poſen, den 13. Juni 1876. 

Nach langen und ſchweren Leiden 
wurde uns unſere unvergeßliche Mut⸗ 
ter, Gattin, Schwiegermutter und 
Großmutter, Frau 


Friederike Silberſtein, 


geb. Indig, 

durch den Tod entriſſen, welches wir 
hiermit betrübt Freunden und Bekann⸗ 
ten anzeigen. 
Die trauernden Hinterbliebenen 

Die Beerdigung findet Donnerstag 
um 9 Uhr Vormittags vom Trauer⸗ 
hauſe, Schloßſtraße 83, ſtatt. 

Heute Nacht verſchied nach & 3. Abth. 
langem Leiden am Herzſchlage 1) Paraphraſe über das Lied Wie 
unſer geliebter Mann, Vater, ſchöͤn biſt Du” von Neswadba. 
Groß und Urgroßvater 12) 1 aus „Der Freiſchütz von 

1 undler 


Manachem Auerbach 413) Charivari-Quadrife von Strauß. 
im noch nicht vollendeten 67. Le- 4) Bravour-Galopp von Schulhoff. 


bensjahre; dies theilen allen Ver⸗ 
A wandten und Bekannten tiefbe⸗ Preiſe der Plätze: 
trübt mit 1. Rangbalcon, 1. Rangloge und 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ und Sperrſitzſtehplatz 50 Pf. 
Entrée für Nichtiheaterbeſucher 25 Pf. 


woch den 14. d. M., Nachmit⸗ 
5 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Donnerſtag den 15. Junk: 
hrliche Arbeit. 


2. Abth. 
J) Fantaſie aus „Der Sommernachts⸗ 
traum“ von Mendelsſohn. 
2) Am Meer, Lied von Schubert. 

3) Ungariſche Tänze von Brahms. 
Zahnſchmerzen. 
Schwank mit oe in 1 Akt von 
ohl. 


er 
St. Adalbert 49, aus ſtatt 


E 
u nl He — Volksſtück mit Geſang in 3 Akten 
Heute Nachmittag um 4% | 8 
4 Uhr entfchlief ſanft 1 5 ſchwe⸗ Carl Schaefer. _ 
rem le 5 Interims⸗ Stadt⸗Theater 
auline runzel. 
ie Bd ln in Voſen. 


nerſtag Nachmittag 3 Uhr ſtatt. Mittwoch den 14. Juni 1876: 
Gora, den 13. Juni 1876. Flotte Burſche. 
Die trauernden Hinter⸗ Komiſche Operette in 1 Akt von 
bliebenen. Franz v. Suppe. 

sy Hierauf: 
Hanni weint, Hanfi lacht. 
Komiſche Operette in 1 Akt von 


J. Offenbach. 


mentlich auf ſeinem letzten Ehren bg ae 3 
Schü d, Sachen Coulon. Poſſe in 3 Akten 
Schützenvereine v. Henneguln. Hierauf: Die Kunſt 
un⸗I geliebt zu werden. 


Tremeffen, den 12. Juni 1876. Die Direktion. 


Die Hinterbliebenen. Lambert's Garten. 
Se Senn Lambert's Garten. 
Auswärtige Iamilien- | Mitwoch den 14 Juni 1876: 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Hoppe mit Großes Concert. 
Hrn Kaufmann Carl Nauck in Berlin.] Anfang 6 Uhr. — Entree 15 Pf. 
Stolzmann. 


Fräul. Thereſe Voraſt mit Hrn. Kauf⸗ 

5 ee e Again m —̃ 
milie Rofenfeld in Marienwerder m Id $ 

Herrn Kaufmann Hugo Kaufmann Je ſchloß 8 arten. 
Berlin, Fräul. Lina Jähnig in Alten. Einem geehrten Publikum die erge⸗ 
burg mit Herrn Alex Stadthagen in bene Anzeige, daß ich Dejeuners, 
Berlin, Fräul. Marie Puſch in Bern- Diners und Soupers auf Be 
ſtadt i. Schleſ. mit Herrn Betriebs- ſtellung zu mäßigen Preiſen nach 
Secretair Alexander von Hantelmann Wunſch im Garten oder in den Sa⸗ 
15 ee en BR Kaß 10 N lons 6 5 

auſen mit Herrn Baumeiſter Ernſt 

C. Darnstaedt. 
— —— 


Haeſeler in Braunſchweig. 


EEE ET TREE * e Bir 8 
Für die große Theilrahme, welche 
dem am 10. d. M. fo plötzlich dahin. 
Brauer Reinhold 


